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hindenburg, der Nationalheld der Deutſchen
Das HindenburgDienſtjubiläum

Prinz Heinrich als Vertreter des Kaiſers
Aus dem Hauptquartier-Oſt wird dem

W. T. B. berichtet:
Hauptquartier Oſt, 8. April. Bei dem geſtern

abend im Hauptquartier-Oſt ſtattgehabten Feſtmahl,
an dem als Vertreter des Kaiſers Prinz Heinrich von
Preußen und als Vertreter der dem Feldmarſchall unter
ſtellten Armeen Generaloberſt v. Eichhorn teilnahmen,
wurde zunächſt das Glückwunſchtelegramm des Kaiſers ver
leſen. Hierauf hielt der Feld marſchall folgende
Anſprache:

An meinem heutigen Ehrentage ſtehe ich bewegten Herzens
in tiefer Ehrfurcht und unbegrenzter Liebe und Treue im Geiſte
vor meinem allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn. Was ich
erreicht habe und was ich leiſten durfte, danke ich ſeiner Gnade
und ſeinem Vertrauen. Sein bin ich bis zum letzten
Atemzuge, und der ſoll ein Gebet für meinen Hönig und
mein Vaterkand ſein. Und ſo bitte ich Sie denn in diefer
Weiheſtunde die Gläſer zu ergreifen und mit mir einzuſtiumen
in den Ruf: Unſer Preußenkönig, des Deutſchen Reiches Kai-
ſerliche Majeſtät:; Hurra!

Prinz Heinrich
Generalfeldmarſchall ſeine
Worten aus

Als glorreicher Kämpfer ſtehen Sie heute da an Jhrem mili
läriſchen Jubel- und Ehyrentag, als Präjzeptorderdveut-
ſchen Armee und Mehrer der dentſchen Groß
macht, des Verteauens des allergnädigſten Kriegsherrn ſicher,
auf den Händen getragen von der Armee und Lon den, Ew.
Exzellenz Untergebenen, ein Bild, welches niemals aus dem
Herzen des deutſchen Volkes herausgeriſſen werden kann. Möge
der liebe Gott Ew. Exzellenz auch ferner ſchützen und ſchirmen
und Jhnen dazu verhelfen, daß Sie das Werk, welches Sie als
Meiſter begonnen haben, auch als ſolcher ſirgreich zu Ende fülf
ren mögen. Das ſind die Wünſche, die ich Jhnen perſönlich am
heutigen Tage überbringen möchte. Wir aber rufen aus voilſter
Kehle: Unſer Generalfeldmarſchall v. Hindenburg: Hurra:

Generaloberſt v. Eichhorn überbrachte die Gliick-
wünſche der Armee:

Sie wiſſen, wie ſtolz wir ſind, vom älteſten General bis
zum jüngſten Trainſoldaten, Angehörige der Hindenburg-
Armee zu ſein. Der brauſende Jubel der Soldaten, wo Sie
immer erſcheinen, ſpricht beredter, als dies mit dürren Worten
möglich iſt. Gottes Segen ſchwebt ſichtlich über Ew. Exzellenz
Haupt. Sein Segen ſtärke Ew. Exzellenz in Jhrer ſchweren
Aufgabe, die Sie zur Ehre und zum Nutzen von Kaiſer und
Reich zu vollbringen haben. Grethes Wort wird bei Jhnen
zur herrlichen Wahrheit: „Was man in der Jugend wünſcht,
das hat man im Alter die Fülle“. Unvergänglicher
Ruhm, des Kaiſers Gnade und Dank, fſtür-
miſche Verehrung der Armee und Liebe und
Bewunderung des ganzen Volkes drängen ſich um
Sie herum. Gleichwohl wage ich es noch, verfönlich Jhnen
meine Glückwünſche auszuſprechen, ebenſo herzlich, wie Ew.
Exzellenz vor wenigen Tagen mir Jhre Glückwünſche ausge
ſprochen haben. Und nun die Zukunft! Was können die Ar-
meen Jhrem Heerführer wünſchen, was kann ich als Soldat
dem Soldaten ſagen: Weiter auf dem Nuhmespfade, zu den
alten Siegen neue Siege! Unſer Generalfeldmarſchall: Hurra!

Generalfeldmarſchall v. Hiwdenburg antwortete
mit folgenden Worten:

Ew. königlichen Hoheit ſage ich meinen untertänigſten
Dauk für die gnädigen Worte und dafür, daß Ew. Königliche
Hoheit die Gnade hatten, zu meinen Ehrentage hier zu er
ſcheinen. Meine Herren! Jch habe es ſchon ausgeſprochen und
kann es nur immer wiederholen: Der Grundton meiner Ge
fühle heute iſt der des Dankes, des Dankes gegen Gott
den Herrn, gegen meinen Kaiſer und König und
gegen ſo viele, viele andere. Zunächſt wende ich mich
g2 Se. Exzellenz (an den Chef des Generalſtabes v. Luden-
vorff gerichtet), meinen lieben treuen Gehilfen und Berater.
Was Sie mir ſind, gehört der Geſchichte an und wird immer

mehr im Volke empfunden und das freut mich innigſt. An Sie
reihen ſich meine anderen treuen Gehilfen, von denen viele von
Beginn des Krieges ab in dieſem Stabe wirken, und ſo geht
es weiter, meine trenen, braven Truppen, vor deren
Opferfreudigkeit und Tapferkeit ich Ehrfurcht empfinde. Ew.
Exzellengz (an den Generaloberſt v. Eichhorn gerichtet),
haben mir die Grüße der mir jetzt anvertrauten Armeen über
bracht und danke ich dafür von Hekrzen. Jch ſehe daraus,
daß das Verhältnis zwiſchen den Truppen und mir ſo iſt, wie
es fein ſoll: Liebe gegen Liebe, Vertrauen gegen Vertrauen,
und dann muß es gelingen. Jch darf nicht unterlaſſen, auch
zu gedenken unſerer Marine, deren Großadmiral, Ew.
Königliche Hoheit, dieſen Ehrentag mit ung begehen. Jch be

ſprach dem
folgenden

von Preußen
Glückwünſche mit

käm nd niedergezwungen wird. Und ſo bitte ich SieHerwe, moöinen ſchwachen, aber tiefempfundenen VLant

aus ſprechen dirfen, indem ich rufe: Unſere herrliche Armee,
unſere Marine Hurra! S

m.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, S. April. Amtlich wird verlautbart 8. April:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Hochfläche von Doberdo wurde der Feind

heute nacht aus einigen vorgeſchobenen Sappen vertrieben.
Auch ſüdlich vom Mrzli Vrh nahmen unſere Truppen
eine italieniſche Stellung und brachten dabei 43 Ge-
fangene und ein Maſchinengewehr ein. An der
Tiroler Front unterhielt die italieniſche Artillerie an
mehreren Abſchnitten, insbeſondere aber gegen unſere Stel-
lungen weſtlich von Riva, lebhaftes Feuer. Eine feind
liche Abteilung, die ſich in einer unſerer Sappen am Süd-
hange der Rochetta feſtgeſetzt hatte, wurde durch Gegen
angriff daraus vertrieben. Die Zahl der bei der Sänbe-
rung des Rauchkofels eingebrachten Gefangenen
erhöhte ſich auf drei Offiziere, 150 Mann. Alle
anderen dort kämpfenden Jtaliener fielen im Handgemenge.
Geſtern beim Morgengranen griffen Geſchwader von Laud-
und Seeflugzeugen die Bahnhöfe von Caſarta und San
Giorgio di Nogaro mit deutlich erkennbarem Erfolg
an. Von den kühnen Fliegern, die ſich zum Bomben
er tief hernnterließen, ſind drei nicht zurückge-
kehrt.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von beſonderer Bedeutung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Vergewaltigung Hollands durch England
Großes Aufſehen erregt die amtliche Mitteilung der

holländiſchen Regierung, derzufolge dem bei den holländi-
ſchen Landwirten herrſchenden Mangel an Chileſal-
peter vorläufig nicht abgeholfen werden kann, weil der
Dampfer „Lodewig von Naſſau“ ſchon ſeit dem 22. März
mit einer Ladung Salpeter in den Downs in England
zurückgehalten wird. Das ſei doch wirklich allzuviel,
in Schiff aufzuhalten, deſſen Ladung die holländiſche
Regierung unter weitgehenden Bürgſchaften unter den
Landwirten des eigenen Landes verteilen will. Es ſei über
dies befkannt, daß man in Deutſchland, ſeitdem die großen
Einrichtungen für die Herſtellung von Luftſtickſtoff erbaut
ſind, den Chileſalpeter überhaupt nicht mehr brauche.

Einen weiteren Beweis für die Rückſichtsloſigkeit der
Engländer gegenüber dem neutralen Handel kefert der
engliſche Generalkonſul in Rotterdam mit
folgender in der holländiſchen Preſſe verbreiteten Bekannt
machung:

„Der Generalkonſul Seiner Britiſchen Majeſtät für de
Riederlande in Rotterdam bringt weiſungsgemäß zur Henntnis
aller neutvalen Schiffseigner, daß ſie in ihrem eigenen Jntereſſe
ſorgfältigſt vermeiden müſſen, daß irgendwelche Kohle die auf
ihren Schiffen verfrachtet iſt, irgendeine deutſche Kohlen
niederlage oder irgendein deutſches Schiff erreicht. Sollte dies
vorkommen, ſo würde das betreffende Schiff, ob es ſich auf der
weißen Liſte befindet oder nicht, ſofort auf die ſchwarze
Liſte geſetzt werden.

Rotterdam, den 6. März 1916.
Jez. Erneſt G. B. Maxje,
Brikiſcher Generalkonſul.“

Hiermit greift der Britiſche Generalkonſul ohne jede
Rückſicht auf die neutrale Stellung Hollands in den er-
laubten niederländiſchen Handel ein.

Eine ſchwediſche Offiziers kommiſſion in
Deutſchland

Stockholm, S. April. Laut „Nya Daglight Allehanda“ hat
der Chef der Kommandoexpedition des Kriegsdepartements in
einem Schreiben dem Kriegsminiſter den Vorſchlag gemacht, es
einer ſchwediſchen Kommiſſion von ſechs Offizieren zu ermög
lichen, die Organiſatton des Erſatweſens in
Deutſchlanb drei bis vier Wochen zu ſtudieren, nachdem von
deutſcher Seite die Erlaubnis dazu erteilt worden iſt. Der
Leiter der Kommiſſion dürfte der Kavallerieinſpektor, General
major Munck, werben.

Franzöſiſcher Poſtraub
Griechenland proteſtiert

Konſtantinopel, 8. April. Der zwiſchen Athen und
Konſtantinopel verkehrende griechiſche Poſtdampfer
„Jthaka“ wurde von einem franzöſiſchen Kreuzer augedalten
uns nach Salonki eppt. Die Poſtſäcke wurden erbrochen
und durchſebbent und die Schriftſtäcke eines griechiſchen Kurtors
durchſucht. Die griechiſche Regierung vproteſtierte gegen de Ver
letzung ihrer Souveränität.

88. Mobilmachungswoche
oJn der vergangenen Berichtswoche (1.--7. Apri)

wurde die deutſche Kampfhaltung vor Verdun plan
bewußt und erfolgreich fortgeſetzt. Unter Schonung der
Menſchen wurden dem Gegner dank dem ſorgfältigen Ein
ſatze unſerer ſchweren Artillerie öſtlich und weſtlich der
Maas weitere Stellungen entriſſen. Weſtlich der
Maas nahmen unſere Truppen die letzten Gräben vor
Haucourt und dieſen zur ſelbſtändigen Feldfeſte ausge
bauten Ort im Sturme, ſo daß nunmehr alle Stellungen
nördkich des Forgesbaches, zwiſchen Haucourt und
Béthincourt in feſter deutſcher Hand ſich befinden. Nur
Béthincourt leiſtet noch als letzter vorgeſchobener ſtarker
Stützpunkt trotzigen Widerſtand. Oeſtlich der Maas
bemächtigten ſich die Unſeren franzöſtſcher Verteidigungs-
und Flankierungsanlagen, bei dem längſt von deutſcher
Seite eroberten Dorf Vaux und bei der Feſte Dougau-
mont t ſowie ſtarker Stellungen im Caillette- Walde.
Vergeblich blieben überall die heftigen franzöſiſchen Gegen
angriffe, die trotz beſonderem Kraftaufwand und unter
außerordentlich ſchweren Opfern vorgetrieben wurden.
Jn den letzten Tagen kamen die Franzoſen nicht mehr über
Angriffsverſuche hinaus, die bereits im Werden unterdrückt
werden konnten. Recht beträchtlich waren auch wieder die
unblutigen Verluſte des Feindes. 41 Offiziere und 1996
Mann gerieten in deutſche Gefangenſchaft. Auch in der ver
gangenen Woche tobten die Artilleriekämpfe, vornehmlich
bei Verdun, in unverminderter Stärke weiter. Bedeutende
Heftigkeit erreichten ſie außerdem noch im Raume von
Roye, an der Aisne und in den Ar gonnen. Mel
denswerte Entlaſtungsangriffe unternahmen die Franzoſen
nur füdlich der Somme bei Fay und in den Argonnen,
nördlich von Four de Paris. Dort wie hier blieben dieſe
Vorſtöße völlig ergebnislos, obwohl ſie in den Argonnen
durch einen Flammenwerfer unterſtützt worden waren.
Hingegen gelang den deutſchen Truppen eine ganze Reihe
von Erkundungsunternehmungen an der lothringiſchen und
on der elſäſſiſchen Front. Von ſeiten der Engländer wurde
außer Minenkämpfen nichts Ernſteres in die Wege geleitet.
Entweder ſpart Kitckener ſeine Heere bis zum Friedens
ſchluſſe auf, um ſie dann mitſamt der Flotte in die Wan-
ſchale der Unterhandlungen zu werfen, oder er ſpäht noch
immer noch einer geeigneten Landungsſtelle in Holland
aus, um unſeren Armeen in den Rücken zu fallen. Freilich
iſt daſür die rechte Gelegenheit, wenn ſie wirklich vorhanden
geweſen ſein ſollte, längſt verpaßt. Holland hat 350 000
Mann auf den Beinen und genügend Kriegsſchiffe zum
Küſtenſchutze bereit. Und der deutſche Generalſtab war von
je auf alle Möglichkeiten gefaßt; ſeine Maßregeln ſind be-
reits im voraus getroffen. Auch kei den Minenkämpfen
des Stellungskrieges, die hauptſächlich bei St. Eloi im
Raume von Ypern und zwiſchen Neuwille und dem Kanal
von La Baſſée ſich abſpielten, zogen die Briten ſchließlich
nach vorübergehenden Erfolgen den Kürzeren. Selbſt die
Minentrichter bei St. Eloi, die ſie geſprengt und beſetzt
hatten, wurden ihnen am Donnerstag durch einen ſorgfältig
vorbereiteten Angriff entriſſen.

Und was den Luftkrieg in den erſten Tagen des
Monats April anbelangt, ſo werden die Engländer nur voll
Jngrimm und Schmerz an ihn zurückdenken. In ſechs
Nächten fünf Zeppelinangriffe! Das iſt
ſelbſt für das britiſche Phlegma zu viel. London mit
ſeinen Docks, Truppenlagern und Fabriken, die Jnduſtrie
Anlagen, Speicher und Werften am Humber und am Tees,
am Firth of Forth und am Tyne, die Hafenanlagen bei
Middlesborough und Sunderland. bei Edinburgh und
Leith, die Kohlen-Zechen von New Caſtle, die Befeſtigungen
von Great NYarmouth, die Eiſenwerke von Whitby, die Hoch
öfen und Fabriken in Leeds, die Bahnhöfe des Jnduſtrie-
gebietes, ſie alle und andere mehr wurden von unſeren
Luftkreuzern wirkſam mit Brand- und Sprengbomben be
legt. Gewaltige Brände, heftige Exploſionen mit ausge-
dehnten Einſtürzen wurden beobachtet, fünf oder ſechs Bat
terien zum Schweigen gebracht. Bis auf „L. 15“, das in der
Nacht zum 1. April in der Themſe unterging, während ſeine
Beſatzung in Gefangenſchaft geriet, ſind alle unſere Marine
luftſchiffe wohlbehalten heimgekehrt. Hoffentlich wird zu
Englands Demütigung, Schädigung und Niederkämpfung
der Zeppelinſchrecken, der ſo erzieheriſch auf die gewiſſen
loſen Erfinder des Aushungerungskrieges und ſo leerend
auf ihren Geldbeutel wirkt, von nun an „in Permanenz
erklärt“ Auch ſonſt f dec Luftkrieg unſerenkiefe Wunden Sena Mär Eng
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der anheim. In Frankreich wurden die Flug
plätze Rosnay bei Reims und Fontaine bei Belfort und der
Druppenſammelplatz Dombesle in den Argonnen von
unſeren Fliegern, die Feſtung Dünkirchen von einem Zep
pelin mit beſtem Erfolge angegriffen. Auch im Oſten
fanden zahlreiche Luftunternehmungen ſtatt. Dort wurden
auf die Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja an der Strecke
nach Minsk und auf das Truppenlager von Oſtrowki bei
Mir Bomben von dentſchen Flugzeuggeſchwadern, auf die
Bahnanlagen bei Minsk von einem unſerer Luftkreuzer
abgeworfen. wurde auf dem italieniſchen Kriegs
ſchauplatze der Beſuch feindlicher Flieger über Laibach,
Adelsberg und Trieſt durch einen öſterreichiſch- ungariſchen
Gegenbeſuch über Ancona erwidert, der ebenſo erfolgreich
wie ruhmreich verlief; denn die wagemutige Bergung der
Jnſaſſen jener beiden Flugzeuge, die von Treffern der
feindlichen Abwehrbatterien außer Gefecht geſetzt worden
waren, durch ihre braven Flugkameraden grenzt ans Wun
derbare und wird immer zu den hervorragendſten Helden
taten unſerer Verbündeten gehören, um ſo eher, da ſie
r im feindlichen Schrapnellhagel bewerkſtelligt

wurde

Zu ruhmloſem Ende gelangte in der vergangenen Woche
die große Frühjahrsoffenſive der Ruſſen.
Mehr zur Befreiung Rußlands als zur Entlaſtung Verduns
internommen, krankte ſie ſchon zu Beginn an der bekannten
„Frühreife“, die allen Unternehmungen unſerer Feinde
eigen iſt. Nach einer Dauer von ganzen elf Tagen iſt ſie
„in Sumpf und Blut erſtickt). Mehr als der vierte Teil
der Angreifer ſank dahin, ohne daß irgend ein Erfolg er
zwungen werden konnte. General Ewerts Tage als Ober-
befehlshaber des rechten Flügels werden wohl gezählt ſein.
Bald wird er ſeinem Kollegen vom linken Flügel, General
Jwanow, in den Ruheſtand folgen. Generale, die kein
Glück haben und Offenſiven verlieren, kann auch der Zar
nicht gebrauchen. Er geht, aber der Unbekannte, der ihn
erſetzt, wird ebenſo die Maſſenſtürme ſich legen ſehen wie
er. Wo Hindenburg kommandiert und deutſche Trup
ven lebendige Deiche bilden, zerſchellen ohnmächtig die
brandenden Wogen, iſt jedes Feindes Durchbrucheverſuch
vergebens. Das zeigte ſich auch wieder am 6. April, als ſüd-
lich des Naroczſees ein ſtarker örtlicher Angriff der Ruſſen
trotz mehrtägiger Artillerievorbereitung völlig zuſammen
brach.

Auch die italieniſche Entlaſtungsoffenſive will
und kann nicht wieder auflohen. Alle örtlichen Angriffe,
die Cadornas Truppen zwiſchen dem großen und kleinen
Pal, bei Schluderbach und im Daonetale, ſowie am Ledro
fee unternahmen, ſind geſcheitert. Aber die Oeſterreicher
und Ungarn gewannen Raum im Adamellogebiete, wo ſie
den Grenzkamm zwiſchen Lobbig Alta und dem Monte
Fumo erkämpften, und auf der Hochfläche von Doberdo,
wo ſie dem Feinde die Gräben öſtlich von Selz wieder
entriſſen.

Unwerändert blieb die Lage auf dem Balkan, in
Albanien wie in Mazedonien, und im Morgenlande.
Dort ſcheinen ſich jedoch wichtige Kämpfe in Kleinaſien zu
entſpinnen, wo die Türken zur Offenſive übergegangen
ſind. Auch in Meſopotamien bahnt ſich ſichtlich eine Ent
ſcheidung zu Ungunſten der Briten an.

Die Rechtsannäherung der Zentralmächte
Anläßlich der Beratungen der Ständigen Deputation

des deutſchen Juriſtentages und der Berliner Juriſti-
ſchen Geſellſchaft zur Frage der Rechtsannäherung Deutſch
lands und Oeſterreich Ungarns, die am 8. April in Berlin
unter Anweſenheit öſterveichiſcher und ungariſcher Juriſten
ſtattfand, bringt die Nummer 9 der „Wirtſchaftszeitung
der Zentralmächte“, das offizielle Organ des Deutſch Oeſter
reichiſchUngariſchen Wirtſchaftsverbandes (Berlin W. 35,
Am KHarlsbad 16), diesmal in Form einer beſonderen
Juriſtennummer eine Reihe intereſſanter Ausſüh
rungen hervorragender Juriſten über das Problem, wie
eine Annäherung der Geſetzgebung der verbündeten Reiche
zu erzielen iſt. Geheimrat Kohler beginnt mit einer
warmen Sympathieerklärung an alle Beſtrebungen zur An
näherung des Rechts und der Juriſten der Zentralmächte
und widmet dem bürgerlichen Geſetzbuch Oeſterreichs ach
tungevolle Worte. Der Staatsrechtslehrer Paul Laband
beſpricht die Möglichkeiten eines einheitlichen Handels
rechts. Regierungsrat Bruck, vom Aufſichtsamt für Pri-
vatverſicherung, behandelt das private Verſicherungsrecht,
Patentanwalt Alexander Lang das Patentrecht der Zen
tralmächte, Dr. Friedländer die deutſche Rechtsent
wicklung im Kriege. Aus Oeſterreich ſandten der Wirkl.
Geheimvat Exzellenz Pattai, der frühere Präſident des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, ferner der Wiener
Univerſitätsprofeſſor Sperl mit Ratsſekretär Dr. Guſtav
Fuchs und Profeſſor Landesberger, der Präſident
der Anglo-Oeſterreichiſchen Bank, inhaltsreiche Ausfüh-
rungen über die Möglichkeiten der Annäherung der Geſetz
gebung und Rechtsſprechung. Zum gleichen Thema äußert
ſich aus Ungarn der Budapeſter Univerſitätsprofeſſor Dr.
Guſtav Szaszy-Schwartz. Jm türkiſchen Teil ſchreibt
Univerſitätsprofeſſor Dr. H
das freie Zollrecht der Türkei.

Ein Beileidstelegramm des Kaiſers
Wie der „Schwäbiſche Merkur“ berichtet, richtete der

Kaiſer an die Witwe des gefallenen früheren württembergi
ſchen Militärbevollmächtigten in Berlin, Generalleutnant
von Dorrer, folgendes Telegramm:

Großes Hauptquartier,
Mit tiefſter Betrübnis erfahre Jch den Heldentod Jhres

Gatten und ſpreche Jhnen Meine wärmſte Teilnahme aus.
Sein Tod bedeutet einen großen Verluſt für die Armee. Er
hat Hervorragendes geleiſtet im Frieden und in dieſem Kriege,
dem er, wie ſo viele, zum Opfer fallen mußte. Seien Sie ver
ſichert, Jch ihm ſtets ein treues Gedenken bewahren werde.
Gott gebe Jhnen Kraft und tröſte Sie in W emerz

t e m e
Rumäniſches Getreide für die Türkei und

Bulgarien
Lugano, 8. April. Dem „Corriere della Sera“ wird

aus Bukareſt gedrahtet, dort befinde ſich ſeit einigen Tagen
eine türkiſche Kommiſſion behufs Uebernahme von 20 000
Waggons rumäniſchen Getreides. Auch Bulgarien werde
rumäniſchen Weizen erhalten.

2. April.

Hatſcheck, Göttingen, über

Die Pariſer Preſſe über die Kanzlerrede
Bern, 8. April. Zur Beſprechung der Reichskanglerrede

durch die Pariſer Preſſe, iſt noch nachzütragen, daß die Blätter
ſich vor allem bemühen, den langſamen ne der Kämpfe
vor Verdun als deren völliges Scheitern uſtellen, um ſagen
zu können, daß der Kanzler nicht mit den verſprochenen Erfol
vor den Reichstag treten konnte. Sehr vorſichtig faſſen
die Blätter die deutliche Erklärung über die deutſchen
Friedensziele an. Der „Temps“ lieſt aus der Rede heraus,
daß eine e Niedergeſchlagenheit allmählich von oben her
über ganz Deutſchland komme, und findet einen h
des Kanzlers zuverſichtlicher Schilderung der militäriſchen Lage
und in dem Hinweis auf Englands icht, Preußen militäriſch
niederzuringen, womit anerkannt werde, daß ſich die Alliierten
ſtark genug fühlten, um dieſen Erfolg zu erreichen. Zuſammen
faſſend meint der „Temps“, der Ton der Auslaſſungen daß
etwas jenſeits des Rheines ſich geändert habe und die Sicherheit
der regierenden Kreiſe im Sinken ſei.

Der „Petit Pariſien“ hebt das Schweigen über Frankreich
als den bezeichneten Zug der Rede hervor. Dies ſei das deut
liche Bekenntnis der vorausgefühlten Niederlage. Das Blatt
meint, der Kanzler ſchwanke zwiſchen der Regierungslinken mit
ihren Friedensforderungen einerſeits und der Rechten und dem
Zentrum mit ihren Annexionsabſichten andererſeits.

Die Reichskanzlerrede in amerikaniſchem Urteil

New-York, 8. April. (Durch Funkſpruch vom Ver
treter des W. T. B.) Zur Reichskanzlerrede ſchreibt die
„Evening Poſt“:

Die Rede iſt in vieler Beziehung geſchickt und vortrefflich.
Der Reichskanzler hat eine ſchwierige Aufgabe. Die Rede
wurde in kraftvoller Weiſe gehalten, die ſicherlich für die Re
gierung in der Hrimat einnehmen wird, auch wenn die öffent
liche Meinung des Auslandes nicht befriedigt iſt. Den
Amerikanern liegt augenblicklich weniger daran, daß Deutſch
land Verſprechungen macht, als daß dieſe Wort hallen. Was
wußte der Kangler über die deutſche Unterſeeboot-Kriegführung
zu ſagen, was über die von ſeiner Regierung übernommene
Pflicht, keine Paſſagierdampfer ohne Warnung zu torpedieren
Man muß geſtehen, nichts befriedigendes. Es hängt alles von
einer klaren Antwort Deutſchlands auf die Fragen der ameri
kaniſchen Regierung ab.

Die amerikaniſche Hilfsaktion in Polen ſtößt auf
ruſſiſche Schwierigkeiten

Hang, 7. April. Von befreundeter Seite wird uns aus New
York mitgeteilt, daß die in Polen geplante amerikani-
ſche Hilfsaktion zur Milderung des Elends mit den größ
tan Schwierigkeiten nicht ſo ſehr in England, wie inRußland zu kämpfen hat. Rußland will ein Eingreifen der
amerikaniſchen Hilfskommitees nicht zulaſſen, da dies der vol
niſchen Frage in Weſteuropa und in Amerika eine größere Be
deutung und einen internationalen Charakter verleihen würde,
während es bis dahin Rußland gelungen iſt. die polniſche Frage
in Amerika unter dem Deckmantel des Panſlavismus verborgen
zu halten. Auch wird von dieſer Seite mitgeteilt, daß England
bereit wäre, die Blockade Polens aufzuheben, wenn nicht der heim
liche Widerſtand Rußlands derartige Beſtrebungen unmöglich
machen würde.

Der amerikaniſche Senator Hitehock aus Nebraska hat die
t im Senate den Antrag zu ſtellen, die Regierung der Ver
einigten Staaten möge zwiſchen England und Deutſchland in der
Frage der Rettungsaktion in Polen vermitteln und eine Ver
ſtändigung anbahnen auf Grundlage des von Asquith anerkannten
Grundſatzes des Schadenerſatzes für Requiſitionen, was in der
Praxis hauptſächlich Kuf Rußland Anwendung finden dürfte
Es wird in Amerika darauf hingewieſen, es handele fich haupt
ſächlich um die Vert9idigung der Frauen und Kinder vor den ſo
genannten militäriſchen Notwendigkeiten“ und der Verwunde
rung Ausdruck gegeben, daß der Schutz der Nichtkombattanten,
bloß auf der See und nicht auch zu Lande Geltung haben ſollte.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 8. April. Amtlicher Bericht vom 7. April. Weſt

Meer Bei Riga und im Düngabſchnitt nördlich von
Friedrichſtadt fanden an mehreren Stellen heftige Artillerie
kämpfe ſtatt. Südweſtlich Römershof erſchien ein feindliches
Auto, das überraſchend unſere Gräben mit Schnellfeuergeſchühen
beſchoß. Es wurde durch unſer Artilleriefeuer zum Rückzug ge
zwungen. In den Stellungen von Dünaburg Feuerkampf. Es
wird gemeldet. daß der Eisgang auſgehört und das Hochiwaſſer
nachläßt. Südweſtlich des Naroczſees dauerte der heftige
Artilleriekampf während des ganzen Tages an. Gegen Abend
nahmen unſere Truppen Teile der feindlichen Stellung bei dem
Dorfe Bliznikt und brachten einen Offizier und 77 Mann als
Gefangene ein. Zur Abwehr unſerer Angriffe wendeten die Deut
ſchen erſtickende Gaſe an. Am Soſno See (23 Kilometer ſüd-
lich von Pinsk) machten die Deutſchen Erkundungsverſuche auf
Booten, wurden jedoch zurückgetrieben. Nördlich Czartorysk
warfen feindliche Flieger Bomben ab. An der nördl'ſchen
St rypa beſchoſſen wir mit Erfolg feindliche Batterien und be
obachteten gutliegende Einſchläqe und zahlreiche Exvploſionen.
Die Verſuche des Feindes gewiſſe Batterien unſerer Feuerwir
kung zu entafeben, waren erfololos. Nördlich Bojan brachte der
Feind eine Mine vor unſeren Stelſungen zum Auffliegen.

Kaukaſus-Front: Im Küſtenabſchnitt gelang es un
ſeren Truvpen durch Ueberraſchung den Feind aus ſeinen auf
dem rechten Ufer der Kara Doro (40 Kilometer ſüdweſtlich Tra
vezunt) liegenden Stellungen über den Fluß zurückzuwerfen.
m oberen TſchorokTal machten unſere Truppen trotz des ſehr
heftigen Schneeſturms weitere Fortſchritte.

Engliſche Nebertreibungen
n 8. April. Das Reuterſche Bureau meldet

amtlich:
Smuts berichtekt: Die berittenen Truppen des Buren-

generals van Deventer überraſchten und umgingelten am
4. April eine deutſche Streitmacht mit Maſchinengewehren, die
auf dem Stromghold-Berge im Arusha-Begzirk ſtationiert war.
Der Feind ſtreckte am 6. April die Waffen.

Ein Stromghold-Berg in Aruſha iſt unbekannt. Die
deutſche Streitmacht ſcheint nicht ſehr bedeutend geweſen zu
ſein, da ihre Stärke, die bei Abſendung der Meldung doch
wohl bekannt geweſen ſein dürfte, nicht angegeben wird.

Drei engliſche Schiffe vernichtet
London, 8. April. Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer

„Brunton“ (4575 Tonnen) und das Segelſchiff „Clyde“ (204 Ton
nen) wurden durch Minen zerſtört. Die Beſatzungen wurden

Der britiſche Dampfer „Chantale Cantara“ (2602 Tonnen)
wurde verſenkt.

Keine Streichhölzer in England
London, 8. April. (Reuter.) Es haben ſich Schwierig-
n wegen der neuen Streichholzſteuer ergeben, welche

die Fabrikanten finangiell für undurchführbar erklären.
Es wurde beſchlofſſen, alle Verkäufe und Lieferungen zu

Die Fabriken haben ſeit dem 4. April nichts

Ausländiſche Stimmen über die Kanzlerrede Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 8. April

Am Bundesratstiſch Dr. Helfferich, Freiherr
germann v. Erlenkamp, Dr. Lisco.
Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 12 Uhr

17 Minuten. Zunächſt wird die Abſtimmung über den
geſtern vorgelegten hand ſchriftlichen Antrag betreffend
Herabſetzung der Mindeſtſtrafe im Mili-
u l neralmajor Freiherr Langermann v. Erlenkambringt die Bedenken des Stellvertretenden Kriege miniſter

zum Ausdruck. Der Antrag wird ſodann gegen die
Stimmen einiger Konſervativer und einiger Mitglieder
der Deutſchen Fraktion angenommen.

Es folgt die zweite Leſung des Etats der

i hen wem jalbemoſenHierzu li ein Antrag der ſozi tiArbeitsgemeinſchaft vor auf Auftebung der
S betreffend Entlaſtung der Gerichte vom Sep

er
mr a Lieſching berichtet über die Kommiſſionsverhand

n.
Abg. Heine (Soz.): Die Zahl der Progeſſe unbedingt vermindert werden. Bei neuen reren ſollten

die berufenen Vertretungen der Rechtsamwaltſchaft gehört
werden. Vorſichtiger muß man mit der Jnſzenierung von
Hochverratsprozeſſen ſein, wie es der Fall Poſſehl zeigt.
Das Verantwortungsgefühl bei der Reichsanwaltſchaft
hein d en e i Dieaatsſekretär Dr. Lisco: Bundesratsverordnur e 3 a die Nichtanhörung

a anlangt, ſo iſt darin keine Spih v c eDove (fr. Vp.): Wir ſtimmen der Aufhebung der
Bundesratsverordnung zu. Der Anwaltſtand hat im Kriege
Großes geleiſtet, deshalb muß er auch künftig um ſeine
Mein r 77377.

bg. Dr. Junck (nl.): Jn dem erwähnten Hochverrats
prozeß iſt der Eröffnungsbeſchluß ordnungsmäßig erfolgt
und auch über die Haftverlängerung hat nicht die Ankloge-
behörde, ſondern der Gerichtshof ſelbſt verfügt. (Abg. von
Liszt ruft: 15 Monate Unterſuchungshaft! Abg. Heine
ruft Wahnwitzige Anklagel) Solche Vorwürfe gegen den
Oberſten Gerichtshof ſollten in öffentlicher Reichstags
ſitzung nicht erhoben werden. Nach dem Kriege werden die
wichtigſten Probleme zu löſen ſein.

Staatsſekretär Dr. Lisco: Das Reichsjuſtizamt hat ſich
bereits mit einer Vorlage betreffend Einführung des außer
gerichtlichen Zwangsvergleichs befaßt. Die Angriffe gegen
die Reichsanwaltſchaft und den Oberſten Gerichtshof muß
ich zurückweiſen.

r (Sog. Arb. -Gem.). Wir können der
Reſolution nicht zuſtimmen wegen der Aufhebung der Be
rufung bei einem Objekt bis zu 50 Mark. Weshalb will
man gerade den Arbeitern das Recht verkürzen? Die Ge-
richte dürfen ſich nicht kümmern um die politiſchen Anſichten
des Angeklagten. Jch bitte den Antrag anzunehmen.

Abg. Landsberg (Soz.): Die Ausſchließung der Be
rufung bei kleinen Objekten darf nicht beſtehen bleiben. Die
Urteile der Gerichte widerſprechen vielfach dem Volks
empfinden. Jm Falle Roſa Luxemburg iſt die Verurteilte
wie eine gemeine Verbrecherin behandelt worden.

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte ange
nommen.

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen, in deren Ver
leuf Abg. Stadthagen zur Ordnung gerufen wird,
werden der Etat der Reichsjuſtizverwaltung
und die Reſolution der Kommiſſion ange
nommen. Der Antrag der Soz. Arbeitsgemeinſchaft
wird abgelehnt.

Es folgt der Etat des
Reichsſchatzamtes

Abg. Nacken borichtet über die Kommiſſionsverhand
ungen.

Abg. Dr. Liebknecht bringt wiederum Behauptungen
vor, die jedes vaterländiſche Empfindenverletzen mußten. Das Haus gab deutlich zu erkennen,
daß es den Redner nicht weiter hören wolle
Präſident Dr. K aempf ſprach ſein Bedauern aus, daß ein
Deutſcher derartige Aeußerungen tun könne und ſchloß
den Abg. Liebknecht wegen fortgefetzter
Verſtöße gegen die Ordnung des Hauſes
von der Sitzung aus. Als Liebknecht die Redner-
tribüne trotzdem nicht verließ, kam es zu erregten
Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf die Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt und die
Sitzung geſchloſſen wurde.

Die nächſte Sitzung des Reichstags findet Montag,
den 10. April, nachmittags 3 Uhr ſtatt. (Etat des Reichs
ſchatzamtes, Kaligeſetz, Herabſetzung der Altersgrenze und
kleine Etots.) Schluß der heutigen Sitzung 4 Uhr.

Beſtandsaufnahme von Kaffee, Tee, Erſatzmitteln
Berlin, 8. April. (Amtlich.) Der Reichskanzler hat

durch Bekanntmachung vom 8. April 1916 beſtimmt, daß
die gemäß der Bekanntmachung über Kaffee vom 6. April
1916 und über Tee vom 6. April 1916 dem Kriegsausſchuß
für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G. m. b. H. in
Berlin zu erſtattenden telegraphiſchen Anzeigen der Be-
ſtände in Rohkaffee von mehr als 600 Kilogramm am
11. April 1916, und die Beſtände von Tee von mehr als
300 Kilogramm am 12. April 1916 zu erfolgen haben. Die
Telegramme ſind unter der Adreſſe „Kriegskaffas
Berlin und „Kriegstee Berlin“ aufzugeben.

Vor der Einführung von Reichszuckerkarten
Berlin, 8. April. Die Regelung des Zuckerverbrauchs

im ganzen Reiche beſchäftigt gegenwärtig die in Betracht
kommenden Regierungsſtellen. Frzendwelche Beſchlüſſe
liegen noch nicht vor, doch iſt wahrſcheinlich, daß der Bundes
rat die Einführung von Reichszuckerkarten
vorſchlagen wird.

Die Gründung eines mitteleuropäiſchen Lehrerbundes
wird auf der außerordentlichen Vertreterverſammlung des
Deutſchen Lehrervereins, die Pfingſten in Eiſena ch ſtatt
findet, eingehend beraten werden. Dem Lehrerbunde ſollen
ſich die Lehrer-Landesvereine Deutſchlands und
Oeſterreich- Ungarn s anſchließen. Falls ſich Bul
garien, die Türkei ufw. angliedere, ſei der Eintritt
der Lehrervereine dieſer Staaten zu betreiben.

T e
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Provinz Sachſen und Umgebung
Merfeburg, 8. April. (Das Eiſerne Kreuz füreinen Veteranen) Dem Privatmann Friedrich Peege-

Weiße Mauer hier wohnhaft, der bereits am Feldzuge 1870/71

r J Monaten beim rieder Dienſt tut, iſt für große, aufopfernde T eit
und Ausdauer bei der Truppe das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe ver

liehen worden. 4Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Koburg, 7. April. (Der Landta für das
Herzogtum Koburg) hielt geſtern eine öffentliche Sitzung
ab, die in der Hauptſache die Steuergeſetzvorkagen ver
abſchiedete. Es wurde zunächſt ein Zuſchlag zur Reichserb-
ſchaftsſteuer in Höhe von 25 Prozent auf den auf das Herzogtum
Koburg entfallenden Betrag der Steuer und die Einführu
einer Kapitalrentenſteuer beſchloſſen. Dieſe beträgt de
Einkommen aus Kapitalvermögen bis 1000 Mark 1,20 Mark vom
Hundert. Weiter wurden u. a. die Geſetzesvorlagen betr. die
Erhöhung der Abgaben für Jagdſcheine und ein Kredit zur
Beſchaffung von wichtigen Lebensmitteln und Futter

Dur n z w. Sinne 23 7nſo einſtimmig gelangte Voranſchl rden Staatshaushalt für 1916/17 zur Verabſchiedung. Der Etat
weicht in Einnahme mit 1 463 300 Mark und in Ausgabe mtt
1 598 300 Mark ab, ſo daß ein Fehlbetrag von 185 000 Mark
entſteht. Die Einnahme aus der Kapitalrentenſteuer iſt auf
90 000 Mark veranſchlagt. Das Abgabengeſetz wurde en bloc
angenommen und beſchloſſen, gewiſſermaßen als Kriegs
ar folgende Zuſchläge zur Einkommenſteuer zu erheben:

r Geſellſchaften, juriſtiſche Perſonen. Vermögensmaſſen mtt
einem Einkommen bis 2400 Mark 10 Prozent ſteigend bis 100
Prozent, für natürliche Perſonen mit einem Einkommen von
mehr als 1800 Mark bis 2400 Mark 5 Prozent ſteigend bis 40
Prozent bei einem Einkommen bis 42 000 Mark. Bei höheren
n ſteigen die Zuſchläge in Stufen von 12 000 Mark bis

Lebens und Genußmitkelfragen
r Nansfeld, 8. April. (Verbot des Backens vonKuchen.) Für den Mansfelder Gebirgskreis iſt den Bäckern,

die gewerbsmäßig Schwarz und Weißbrot backen und verkaufen,
die Herſtellung von Kuchen mit Zuſatz von Getreide oder Kar

i e Für n dieſer Verordnungn i 5e Se s zu onaten oder Geldſtrafen bis zu
T Zuerfurt, 8. April. (Der Handel unterſagt.) Wieder Landrat des Kreiſes Querfurt bekanntgibt, hat er des Firma

Paul Zſchetke in Roßleben den Handel mit Futter
und insbeſondere mit Düngemitteln bis auf weiteres un
terſa 5 d

Sitterfeld, 8. April. (Städ tiſcher Spargel.) DurchVereinbarung mit Braunſchweiger Spurgetgachtern hat ſich der

Magiſtrat während der ganzen Dauer der Spargel-
er n te den Bezug hinreichender Mengen für die hieſige Einwoh
nerſchaft geſichert. Es werden drei Sorten zum Verkauf gr-
langen, der ſowohl in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen wie durch

t r t e i3., zweite, bis 22 Stangen 35 drittet ten 20 Pfennig. s tc Deſſau, S. April. (E inführung der Fleiſchkarte
in Anhalt.) Hier fand wieder eine Konfereng der anhaltiſchen
Kreisdivektoren und Bürgermeiſter ſtatt, die ſich auch mit der Ein
führung der Fleiſchkarte in Anhalt beſchäftigte. Gs wurde
beſchloſſen, die Einführung von Fleiſchkarten mit tunlichſter
Beſchleunigung vorzunehmen. Man will nur noch abwar-
ten, welche Maßnahmen für Berlin getroffen werden, wo die Ein
führung der Fleiſchkarte ebenfalls bevorſteht.

Verſchiedene VNachrichken
Wittenberg 7. April. (Jagdverpachhung) Zu der

Fffentlichen Verpachtung der Jagdnutzung im ſtädtiſchen Eigen
jagdbezirk, etwa 480 Morgen groß, darunter 150 Morgen Laub
wald, der Reſt hauptſächlich Wieſe, Acker, Hutung, Waſſerſtücke und
Weidenheger, auf die Zeit vom. 1. Februar 1916 bis 31. Januar
1022 hatten ſich 18 Pachtluſtige eingefunden. Beſtbietende
blieben Maurermeiſter Gute wort hier mit 760, Dampfmühlen-
beſier HuvrigPratau mit 780 und Reſtaurateur Behni ſch
hier mit 800 Mark. Der Zuſchlag blieb vorbehalten. Die bis

Jahrespacht betrug 670 Mark. Bedingung der Verpachtung

tung der Reiherkolonie als Naturnkma

r ſt e Sorte, bis zu 15 Stangen das

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 9. April.

125 Gramm Butter
Die geringe, einerſeits bei Butterhändlern befindliche,

andererſeits der Stadt Halle zugewieſene Buttermenge ge
tattet für die 18. Butterwoche (vom 9.--15. April) nur den
erkauf von 125 Gramm Pfund) an einen Haushalt.

Die Butter wird abgegeben gegen Abtrennung des Ab-
ſchnittes 1 der gel ben Nahrungsmittelhefte bzw. des Ab-
ſchnittes 3 der grünen Nahrungsmittelhefte.

Behufs beſſerer Verſorgung mit Fett wird mit Rück
ſicht auf die Fortdauer der Butterknappheit eine ein
heitliche Verteilung von Butter und Mar-
garine vorgenommen werden.

Die Butterhändler werden auf Grund des S A4 der
Verordnung vom 13. Januar 1916 aufgefordert, die von
den Nahrungsmittelſcheinen abgetrennten Abſchnitte ge
bündelt dem Magiſtrate FKathausſtr. 19 Zimmer 46) am
17. April vorzulegen.

Städtiſcher Eierverkauf
Am Montag, den 10. April 1916, werden in den Eier

groß handlungen M. Landau, Talamtſtraße 7, und
T. Ettinger, Talamtſtraße 4, und von den Kolonialwaren
händlern Karl Dönau, Herrenſtraße 25, Wagner, Lands
bergerſtraße 59, Lehmann, Körnerſtraße 10, Conrad, Tor
ſtraße 28 und Vietmeyer, Dieskauer Straße 13 6“ſter-
reichiſch- ungariſche Eier zum Preiſe von
13 Pfg. für das Stück an Jnhaber des Nahrungs-
mittelheftes in grüner Farbe auf den
Schein Nr. 2 verkauft werden.

Spitzenausſtellung

Die Spitzen- Ausſtellung in der Moritzburg
verdient die größte Beachtung bei allen künſtleriſch und kunſt
gewerblich intereſſierten Kreiſen. Die Spitzen dieſer Aus-
ſtellung zeigen deutlich den gewaltigen Fortſchritt, den die deut
ſche Spitzenkunſt in den letzten Jahren gemacht hat. Auch der
Krieg hat die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Spitzenkunſt nicht
gehemmt; er hat vielmehr eher eine weitere Verſelbſtändigung
derſelben und ihre endgültige Loslöſung von der franzöſiſchen
und italieniſchen Spitzenarbeit gebracht.

Sozialpolitiſch iſt hierbei ein, wenn auch nur beſcheidener,
ſo doch tatſächlicher Gewinn in der Arbetsbeſchaffung für faft
158 Tauſend Frauen entſtanden, die weit abſeits von allen
anderen Erwerbsgelegenheiten leben. Die Spitzenhandarbeit
wird hauptſächlich im Rieſengebirge, im Erzgebirge, in Schleswig,
in Thüringen. auch im Harz, betrieben. Die beiden Spitzen
ſchulen, die hier ausſtellen, laſſen meiſtens in Thüringen,
im Harz, im Rieſengebirge und in Schleswig arbeiten. Dem
Weſen der Ausſtellung entſprechend ſind viele ausgeſtellte Spitzen
mit einem Hinweis auf ihre Technik und Eigentümlichkeit ver
ſehen. Auch der Laie kann auf dieſe Weiſe erkennen, was eine
Nadelſpitze iſt, was eine Klöppelſpitze, was Filetarbeit und was
Reticella iſt. Die Schule der Fürſtin Pleß hat hervor
ragende Nadelſpitzen ausgeſtellt, die Spitzenſchule, die in Berlin
ihren Sitz hat, zeichnet ſich durch Reticella und Filetarbeit aus;
beide Schulen haben außerdem eine weiſe Auswahl von Klöppek-
ſpitzen gebracht.

Die Halleſche Ausſtellung hat nebenher das Verdienſt, ein
Zuſammengehen der führenden Spitzenſchulen in Deutſchland
angebahnt zu haben.

Aus unſerem Zor
Eine kleine aber feine Neuerwerbung hak der Garten in Ge

ſtalt eines Pärchens Zwergſchneregänſe gemacht. Die beiden
zierlichen Tierchen ſind in dem ſog. Flamingoteich unterhalb der
Brücke bei den ſüdamerikaniſchen Schwarzhalsſchwänen und den
auſtraliſchen Elſtergänſen untergebracht. Sie ſtammen aus dem
höchſten Norden von Nordamerika. Die rein weiße Farbe des
Gefieders darf wohl als eine Schutzfärbung, ähnlich der des Eis
bären und Polarfuchſes gedeutet
findet ſich neben dem Weiß an einigen wenig auffallenden Kör-
perſtellen tiefes Schwarz; ſo ſind die Schwingfedern und der
Rand des fleiſchfarbigen Schnabels tiefſchwarz, zwei Merkmale,
an denen der Zweifler ohne weiteres ſehen kann, daß ſie keine

werden. Eigentümlicherweife J

Zwergzüchtung unſerer Hau ſondern eine natürliche Arder haben. Uebrigens widerſteht unſere aus der Graugans

gezüchtete Hausgans wie kaum ein anderes Haustier der Kunſt
des Züchters. Bei den Rothirſchen wurde ein Wechſel des Be
ſtandes vorgenommen. Der a im Garten gezogeneSpießer, der ſchon beim erſten eine h
gung aufwies, wurde an den Münchener Zoo verkauft, da bei ihmuſehendo die Achtung vor dem Vater abnahm und die dauernden

Kämpfe durch das Gitter ſehr zu deſſen den abliefen. An
ſeine Stelle wurde ein von dem Münchener Garten bezogenes
Schmaltier gebracht, ſodaß das Rotwildgehege nun wieder nebendem alten Hirſch und dem diesjährigen Kirſchtat drei Tiere
aufweiſt. Bei den Hirſchen iſt jetzt der Geweihwechſel in vollem
Gange. Allen voran iſt der junge Axishirſch, der ſchon bald fegen
wird. Bei dem alten Rothirſch kann man von Tag zu Tagverfolgen, wie das Geweih ſich ausdehnt. Der Wapiti da ſeinen

ſtattlichen Kopfſchmuck erſt verloren, ſodaß oben die Ueberwallung
der Abwurfſtelle eintritt, in wenigen Wochen iſt das neue reich
verzweigte Geweih wieder fix und fertig. Wer die Geweihbildung,eine der wunderbarſten Wächotumeerſcheimingen im Tierreich

beobachten will, findet jetzt Stoff in allen Stadien vor.

Die Ausſtellung von Lazarettarbeiten iſt geöffnet bis
Mittwoch 10--1 und 3--6. Von Montag ab beträgt das Eintritts-
geld 20 Pfg.

Aus den Vereinen
Krieger-Sanitätskolonne. Am 7. April fand im „Gol

denen Schiffchen“ die Vierteljahrsverſammlung der Krieger
Sanitätskolonne ſtatt. Der Kolonnenführer Herr Polizei-Wacht-
meiſter Thieme z einen Rückblick auf den Verlauf des Krieges
und über die gewaltigen Leiſtungen unſerer tapferen Truppen
und ihrer Führer. Seine Rede ſchloß mit einem dreifachen Hoch
auf Seine Majeſtät und unſer ſiegreiches Heer. An im Felde
ſtehende Kameraden wurden 58 Päckchen abgeſandt. Am Schluß
der Verſammlung dankt Kolonnenführer Thieme allen Kamera-
den für die im vergangenen Jahre geleiſteten Dienſte und
wünſchte, daß weiter treue Kameradſchaft gehalten und daß man
wie bisher auch fernerhin unter dem Zeichen des Roten Kreuzes
den Dienſt des Vaterlandes und der Nächſtenliebe gewidmet
bleiben möchte.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Das fünfte Geſellſchaftskonzert des Stadttheater-Orcheſters

fand unter Leitung des Kapellmeiſters Hans Oppenheim in Form
eines Sinfonie-Konzertes am r im
Garten ſtatt. Die Vortragsfolge enthielt fo gende Orcheſter
werke: Ouverture zu „Ein Sommernachtstraum“ von Mendels-
ſohn-Bartholdy, die Balletmuſik aus Roſamunde und die aus
zwei Sätzen beſtehende unvollendete Sinfonie h-moll von Fr.
Schubert ſowie das Vorſpiel zu Wagners „Meiſterſingern“.
Sämtliche Werke wurden in trefflicher Weiſe dargeboten. Einen
ſeltenen Genuß bereitete den Zuhörern die Harfeniſtin Fräulein
Dora Hanſen mit den Einzelvorträgen: Ballade von Haſſel-
mans, Patrouille von Tedescht, Der Herbſt von Thomas und
die Spieldoſe von Poenitz. Die Künſtlerin verſtand es, mit ihrer
glänzenden Technik und durch ſinnreiche Abtönung jedem Vor
trage einen beſonderen Wert zu verleihen. Nicht endenwollender
Beifall veranlaßte die Künſtlerin zu einer Zugabe. Den zahlreich
erſchienenen Beſuchern dieſes Konzertes werden die gewonnener
Eindrücke noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

ges 5 5 1 e à April. Die telegraphiſchen Auszahlunger
tellen ſi eute fürr vork iew o o e JHolland 0 e a J 239 tDänemark e 159 160Schweden e e 150 192Norwegen 1595 160.Schweiz 107 107OeſterreichUngarn e 690 60.Rumänien T SBulgarien e 78 79

Getreidebericht
Berlin, 8. April. Bei geringer Beteiligurm beſchloß der

Produktenmarkt die Woche mit ſtillem Verkehr. Die Tendenz war
im allgemeinen ſtetig, nur für Runkelrüben und Heide-
kraut etwas matter. Die Preiſe waren unverändert.

Nachdruck verkoten.)

Der große Erzieher
62] Roman von Marianne Weſterlind

„Panre enfant! Es iſt hart, den Untergang ſeines
Landes zu erleben, aber ich ſagte Jhnen ſchon vor einem
r daß man mit Automaten nur Krieg ſpielen kann,

Ein Blick auf das jetzt hellerleuchtete Geſicht von Blanche
ließ fie vorſtummen. „Haben Sie geweint? Vor Freude?
Oder Mit feinem Weibinſtinkt witterte ſie eine
neue Senſation.

„Nein, Madamaes, nicht vor Freude ſagte das Mädchen
traurig. „Der Pöbel o, es war entſetzlich Die Er
innerung durchſchüttelte ſie mit Grauen, daß ihre Schultern

en.
„Was iſt mit meiner Schweſter?“ ſchrie Magda. Sie

verſtand plötzlich Gaſtons Aeußerung über mangelhaftes
ſch.

anche verſteckte den Kopf wie ein geprügelter Hund,
ruckte und gzluckſte heftiger und begann dann, immer noch
von ſtoßweiſem Schluchzen unterbrochen, den bis jetzt angſt
voll verſchwiegenen Bericht.

„Auf dem Boulevard Anspach trennten wir uns
me wollte noch Einkäufe machen und dann

mit Deſirée und mir zu Dr. Dubois hinausfahren
um 6 Uhr wollten wir uns wieder mit Monſieur an der
Börſe treffen, wo Monſieur noch zu tun hatte. Das Volk
wogte wie eine losgelaſſene Hölle in den Straßen, bei
Tietz waren die Fenſter ſcheiben zertrümmert und Waren
lager verwüſtet aus verſchiedenen Stockwerken warfen
ſie Stiefel, Bilder und Stühle auf die Straße, in der Avenue
VLouiſe zündeten ſie einen Holzſtoß von Möbeln an. Viele
Frauen beteiligten ſich und Damen, feine Damen ſie
alle plünderten und ramſchten wie toll. Und dann
Jhre Stimme ſank merklich, „dann die Mißhandlungen der
Deutſchen ſie ſpien ſie an, riſſen ihnen die Kleider vom
Leibe, ſtießen ſie mit Fäuſten, ſchlugen ihnen die Zähne
heraus. „Bedanken Sie ſich bei Jhrem Kaiſer,“ ſchrien ſie

und „boches chien, g ne r
O, die armen, armen n nicht verantwortlich für die Politik ihres Landes O, Madame, ich

bin d eine h rin 7 7Kindl u u guten uſernardeitet v te. al honte Sie wimmerte

vor ſich hin, zwei Tränenbächlein ſickerten über die vollen
weißen Wangen,

„Und was iſt mit meiner Schweſter?“ drängte Magda.
„Wir fuhren zu Dr. Dubois hinaus, Madame weiß ja,

wo er wohnt, weit hinter der Rue des Palais, es dauerte
lange, und wir fanden keinen Wagen zur Rückfahrt, ſo ver
irrten wir uns vor Angſt und Aufregung und kamen in
kahle, trübe, unwohnliche Hänuſerviertel hinein, wo ich mein
Lebtag nicht geweſen bin. Wir ſprachen Deutſch, Gaſſen-
jungen hörten es und warfen Steine und tote Ratten nach
uns, unſer Gefolge ſchwoll an wir hetzten weiter es
ging nicht ſo ſchnell, wir hatten doch das Kind zu tragen
Da an einer Straßenecke, ſahen wir die Mißhand'ung einer
mit ihren beiden Kindern fliehenden deutſchen Frau ſie
war im Unterrock, mit loſen Haaren, ihr Geſicht war erdig
von ſchmutzigen Püffen und ihre Augen oh, die ver
geſſe ich nie Es litt Madame nicht, ſie mußte ſich
der Aermſten erbarmen und bat die verrohte Bande um
Einhalt, ſie rief es in ihrem fremdklingenden Franzöſiſch.
Da hatten wir die wüſten Horden auf dem Hals
Madame verfiel in ihre Mutterſprache in ihrer Her
zensangſt Sie ſtießen ihr den Hut vom Kopf, johlten
wie wahnſinnig, drohten mit Fäuſten „Sie iſt Gattin
eines Belgiers,“ ſchrie ich, ſie lachten Hohn und ſchimpften
ſie Spionin. „Her mit der Brut der Boches,“ kreiſchten ſie
und entriſſen ihr Deſirée Jch rannte ihnen nach, ſtol
perte, ſchlug mir die Knie blutig auf dem Pflaſter Zum
Poliziſten lief ich und beſchwor ihn um Schutz, er ſagte, er
könne nichts tun, wenn Madame keine Spionin ſei, würden
die Gerichte ſie freiſprechen

Sie ſtockte.
„Und was dann weiter?“
„Als ich zurückkam war der Platz leer. Jn der Ferne

zogen gröhlende Volkshaufen die Straßen weiter
„Und meine Schweſter?“
„Von Madame ſah ich nichts mehr.“
Es wurde ganz ſtill im Zimmer, fünf, ſechs, ſieben Herz

ſchläge lang. Der Glanz in den Augen der Madame Girard
war erloſchen, der neue franzöſiſche Strom lag im Nebel;
ihr Gatte hüſtelte.

Magda riß ſich aus der Erſfarrung. „Jch will meine
ſuchen und das Kind!“

n Bild ſchlug Wunden an ihr, das Bild der wud
beſeelten Bergmannsfrauen vor dem Zecheneingang, der
zügellos in ihren Urinſtinkten Aufgepeitſchten einer

ſolchen Menge, hundertmal vertierter noch, war ihre
Schweſter zum Opfer gefallen War das auszu
denken .7

„Jhr Schwager wird ſchon auf rechter Fährte ſein und
beide wohlbehalten zurückbringen,“ entgegnete Henri Girard
mit verſchleierter Stimme; es klang, als habe er ſoeben
eine Schuld gebeichtet.

„Aber ich will auch
„Unmöglich
„Laſſen Sie mich, ich

Stimme gehorchte ihr nicht mehr.
Nur narh zähen Gegenreden und auf die allſeitigen

dringenden Vorſtellungen, daß jetzt die Schließung der
Behörden in der Nacht die Nachforſchungen erſchweren
würde und am hellen Morgen ſicher ſchon Aufklärung er
folgt ſei, ließ ſie ſich Hut und Mantel wieder entwinden, lief
in den Garten, horchte auf die Landſtraße hinaus, kehrte
zurück und fuhr zuſammen, wenn draußen ein Aſt knackte
oder ein ferner Hund zu kläffen begann.

Wie hatte ſie heute in ihrer Zwieſprache mit Gott ge

Sie rang nach Atem, die

ſagt? Sie hatte kein geliebtes Menſchenleben mehr zu ver
lieren? So grauſam konnte der Himmel doch ſolche Unbe
dacht ſamkeit nicht ſtrafen!

Das Ehepaar blieb noch eine Weile, redete kraftloſe
Troſtesworte und verabſchiedete ſich dann leiſe und nieder
geſchlagen. Blanche begleitete die Herrſchaften mit einer
elektriſchen Laterne in den Garten hinunter.

„Oh, Madame, meine Geſchichte war noch nicht zu
Ende,“ flüſterte ſie auf der Terraſſe, dicht an der Seite der
Franzöſin. „Jch wagte es nicht. Jch fürchte, Deſirée

Sie fühlte ſich am Arm gepackt. „Was iſt?“ ziſchte es
in der Dunkelheit.

„Jch glaube ich weiß es allerdings nicht genau
aber es war mir ſo Sie ſeufzte tief. „Sie haben ſie
aus dem zweiten Stockwerk hinuntergeworfen.“

NMadame ſchrie auf und ſchlug die Hände vors Geſicht.
Sie ſchämte ſich ihres Volkes genau ſo wie das einfache
Mädchen an ihrer Seite. „Deſirée, kleine, ſüße Roſen-
knoſpe,“ ſtammelte ſie tieferſchüttert. Die Mütterlichkeit
dieſer merkwürdigen Frau trieb ein Schaukelſpiel mit ihrem
Patriotismus; in dieſem Moment ſank die Mütterlichkeit
und Menſchlichkeit tief in die Wage.

Ihr Mann zog ſie mit ärgzerlicher Handbewegung
weiter. Das war eine unangenehme chte, beſſer ſchon,
man hörte nicht mehr ſo ganz genau falat.)
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Börfenſtimmungsbild
Berlin, 8. April. Jn unverändert vertrauensvoller Stim

mung e die Börſe für einige Wertgattungen rege Unter
nehmungsluſt. Montanpapiere, wie Phönix, Bochumer,
Laurahütte, Ober Eiſenbahnbedarf gewannen
weitere Kursbeſſerungen. Lebhaftes ger wandte

den Zuckeraktien zu, von denen Roſitzer und Frau-e weſentlich ſtiegen. Waffenaktien ſchwächten ſich
nach anfänglicher Feſtigkeit unter Realiſationen etwas ab. An
leihen blieben bei geringen Umſätzen behauptet,

CLetzte Telegramme
Der V. Bootkrieg im Mittelmeer

Marſeille, 8. April. Die „Agence Havas“ meldet, daß
der Dampfer „Colbert“ von einem Unterſeeboot al Ge
ſchützen beſchoſſen wurde. Der Dampfer entkam dank feiner
Schnelligkeit und benachrichtigte durch Funkſpruch die in
der Nähe befindlichen Schiffe von der Anweſenheit von Gegners, auch
Unterſeebooten. Der Dampfer „Felix Touache“ der ge-
rade auf ein Unterſeeboot zulief, konnte noch den Kirs
ändern und traf in Marſeille ein.

Vom Unfall des holländiſchen Dampfers „Eemdijk“
London, 8. April. „Lloyds“ meldet noch über den Un-

fall des holländiſchen Dampfers „Eemdifk“, daß er bei der
Jnſel Wight auf eine Mine gelaufen iſt. Das Schiff wurde
verlaſſen. Man vermutet, daß es in ſinkendem Zuſtande
iſt. Die Beſatzung iſt gerettet.

Einziehnng der Achtzehu- und Neunzehnjährigen
in England

London, 8. April. (Reuter.) Die Achtzehn und
Neunzehnjährigen ſind zum Militärdienſt einberufen
worden.

Der galiziſche Statthalter
Biala, 8. April. Der Statthalter von Galizien, General

der Jnfanterie v. Colard, iſt heute früh geſtorben.

Vom Stettiner Leichenfund
Berlin, 8. April. Die wie gemeldet in einem Reiſekorb

von Berlin nach Stettin geſchickte Leiche iſt wahrſcheinlich

die der im Jahre 18834 in einem Vorfe bei Glogau ge
borenen Martha Frangzke, die zuletzt hier, Eckerſtraße 35,
wohnhoft geweſen und in der Greifswalder Straße als
Kutſcherin beſchäftigt war.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 8. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf dem linken Maasufer erſtürmten Schleſier
und Bayern zwei ſtarke franzöſiſche Stützpunkte ſüdlich von
Haucourt und nahmen die ganze feindliche Stellung auf
dem Rücken des Termitenhügels in einer Breite von über
2 Kilometern. Ein heute früh verſuchter Gegenſtoß ſchei
terte völlig. Unſere Verluſte ſind gering, diejenigen des

infolge des heimtückiſchen Verhaltens
einzelner, beſonders ſchwer. Außerdem wurden 15 Offi-
ziere, 699 Mann unverwundet gefangen, darunter zahlreiche
Rekruten der Jahresklaſſe 1916.

Auf den Höhen öſtlich der Maas und in der
Woevre waren die beiderſeitigen Artillerien ſtark tätig.

Am Hilſenfürſt (ſüdlich von Sondernach) in den
Vogeſen ſtieß eine kleinere deutſche Abteilung in eine vor
c franzöſiſche Stellung vor, deſſen Beſatzung bis auf

1 Gefangene im Kampfe fiel. Die feindlichen Gräben
wurden geſprengt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die ruſſiſchen Angriffe blieben auch geſtern auf einen

ſchmalen Frontabſchnitt ſüdlich des Narocz-Sees be-
ſchränkt und wurden glatt abgewieſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts, Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Permiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Ziehu 4. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsehe
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Aehung vom S. April 1916 vormittage,

Auf Jode gerogene Nammer sind well gleleh hohe Gewinne in
und war je einer auf dio Lose glolecher Nummer in den belden

Abtellungen I und II

er die Geowinno üder 199 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammöern beigefügt,

(Ohne Gewauhr.) Nachdruck verboten.
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2. Ziehung 4. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 8. April 1916 nachmittags.

E gerogene Nommer gind rwel glolehn hohe Gewinne i
und war Je einer auf de Looo gieleher Kummer tn den bvelden

ren l und II

FKar die Gewinne Aber 192 Mark eind den betreffenden Nummern
in Klammern deigefügt,

(Ohne Gewaähr.) (Nachdruek verboten.)
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Fertige
Aerren-Aleidung

Neueste Mocdelle für
Frühjahr und Sommer

ausgestellt in den Schautenstern
meines Neubaues

Sr. Alrickistr. 49
fertig am Lager in marengo, oliv, grau, grün,
modefarbig. uxtr glagen 2 48 55 67 88

Der Sport-Paletot (Covereoat)

kurae, Porm, ein- ram Lager in braun, grau, oliv. modefarbig.Hauptpreislagen Sike 30 98 45 58 67 75

2 (Cutaway, Rock u. Weste)-Der Rock Anzug gestreift. Beinkcieid. Fortig

am Lager in W u. schwarz. Frrelagen Rock und Weste MK. 30 356 48 66
Beinkleider Mk. 8, 12 16 20 25

Der Jackett- Anzug (ein- und zweireihig)

r am Lager r rigau, grün, modefarbig. auptpreislagent d. 33 65 75 5
Jünglings- u. Kinder- Kleidung

oentsprechend billiger.

Zur gef. Beachtung
Die Stoffe, welche zur Herstellung
meiner fertigen Herrenkleidung Ver-
wendung finden, werden von mir sorg-
fältig gepräft. Jedes Stück. auch inden viligen Preislagen, wird auf Roß-
haar gearbeitet. Die höheren Preis-
lagen ersetzen vollständig Maßarbeit.
Die Preise aind infolge reehtzeitiger
Abschlüsee Außerst niedrig festgesetgt.

S. Assmann
Hoflieferant. 1220

Gestern Freitag abend 6 Uhr entschlief sanft unsere
herzensgute Mufter, Schwieger- und Großmutter, die
VGorW. a u

Auquste Böhme
geb. Sehunltze

im 86. Lebensjahrei zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an
Halle a. S., Burgstr. 16 und Groß Lichterfelde,
den 8. April 1916 (2513Die täeltrauernden Iinterbliebenen,

Der Tag d. Rinäescherung wird noch bekannt gegeben.

Es hat Gott gefallen, unsere liebe, treusorgende
Mutter, Schwieger-, Groß- und UVrgroßmutter,

krau Emilie Peter
heute mittag 12 Uhr nach einem langen gesegneten
Leben im 89. Lebensjahre nach IAngerem Leiden dureh
einen sanften Tod zu sich zu nehmen.

Birkenfelde, Charlottenburg, Rieder,
Dappel und Döss el, den S. April 1916.

im Namen aller Hinterbliebenen

Ermil Peter
Die Beerdigung findet Dienstag, den H. Aprh, ageh-
mittage 9 Vhx, in Döeael vom Trauerhauso aus gtact,
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Old England
Eine groteske Geſchichte

von Rudolf Michael
Nachdenklich, langſam mit gepreßten Lippen wanderte

Thomas Upper an der grauen, dunklen Häuſerfront ent
lang. Von fernher brandete durch die Straßen wie durch
einen Hohlweg der raufchende und kreiſchende Lärm der
inneren Stadt. Hier war es ſtiller und milder. Es war,
als flöſſen alle unruhigen Waſſer Londons dort in einen
wirren Strudel zuſammen. Am dunklen Himmel ſtand der
rötliche Widerſchein Her großen Stadt.

Thomas Upper ballte die Fäuſte und ſtemmte ſie in die
Taſchen des leichten Sommermantels, den er trotz Herbſt
und Nebel noch immer trug. Mein Gott, von 90 Schilling
den Monat kann man ſich nicht zu jeder Jahreszeit einen
neuen Rock kaufen. Das muß doch ein Prinzipal einſehen.

Na, und auch der Herbſt war rückſichtslos genug,
brummte Thomas. Der fragte nicht nach Ultimo und Ver-
mögen. Der war einfach da und kommandierte: So, nun
zieh den hellen Plunder aus. Jch bin fürs Graue.

Erſchrocken ſchaute Thomas gegen die blendende Höhe.
Eine blutrote Hand ſchrieb gegen die graue Hauswand in
rieſigen, grellen Buchſtaben enliſt now! contry needs yonu!

Da ſah Thomas Upper wieder nieder zur Erde und tat,
als ſchäme er ſich. Aber innerlich grinſte er doch. Hahahal
Wenn die Deutſchen mit Gummipfropfen ſchöſſen, wenn's
Hungern und Frieren nicht gar ſo arg auf die gute Stim
mung wirkke, wenn ſchließlich, ja, wenn er Ellen nicht
hätte, die er doch auch in ſolchen Fragen der Vaterlandsver
teidigung hören mußte, ja, dann wär' es vielleicht möglich.
Ach, ſeinetwegen konnt's notwendig ſein. Aber ſo ging es
eben nicht. Old England iſt's doch nicht allein, man will
doch auch exriſtieren. Nicht wahr?

Thomas Upper trottete weiter. Dort oben ſchrieb die
blutrote Hand aufs neue ihren grellen, flimmernden Aufruf.

Nun war er mitten zwiſchen den lachenden und ſchwatzen
den Menſchen, zwiſchen rollenden und fauchenden Wagen.
Gewaltig, wie in einem engen Keſſel fing ſich der Lärm
zwiſchen den hohen ſteinernen Wänden. Von oben ſah die
Nacht hinein. So neugierig, geheimnisvoll!

Dhomas Upper ſah kaum auf. Er rannte die Herren
an, die ihn brummend anſahen und doch weiter gingen, trat
einer älteren Jungfer auf die ſpitzen Lackſtiefel, ſo daß ſie
froh erſchreckt ſich umdrehte, um zu ſehen, wer ſich mit ihr
einlaſſen wolle. Thomas ging rückſichtslos weiter und
machte ſich darüber wirklich keine Sorgen.

Ach, die Sorgen ſaßen ihm ja ganz wo anders! Das
Geld? Ja, das Geld gehörte auch mit hinein. Aber tiefer,
noch tiefer ſaß die bittere, beinahe giftige Wurzel.

Der Bruder in Amerika hatte geſchrieben. Heute erſt.
Thomas fühlte den kniſternden Brief in der Taſche. Ja,
der hatte gut reden. Der ſaß in Ruhe und Sicherheit in
ſeiner Fabrik und zählte täglich die gedrehten Granaten,

Wir Kriegsblinden
Von einem erblindeten Soldaten

Es iſt ein gutes Zeichen unſerer Zeit, daß ſie nach beſten
Kräften beſtrebt iſt, die Wunden zu heilen und das Weh zu
lindern, das ſie ſchuf. Ein warmer Strom von Liebe dringt
weitverzweigt aus der Heimat zu den Soldaten an die Front
und verdoppelt ſich gegenüber den verwundet aus dem Felde
Zurückkehrenden. Namentlich uns Kriegsblinden tritt un-
endlich viel tatkräftige Hilfsbereitſchaft, echte, uneigennützige
Nächſtenliebe entgegen.

Mit ſo manchem meiner Kameraden traf auch mich das
Schickſal, draußen vor dem Feind das Augenlicht zu ver
lieren, und ich habe als unmittelbar Beteiligter vielfach
Gelegenheit, mit Verwundeten, die das gleiche Los zu tragen
haben, über uns und unſere Zukunft zu ſprechen. Es iſt
leicht erklärlich, daß wir mit reger Aufmerkſamkeit alle Be
ſtrebungen verfolgen, die ſich mit den Entwicklungsmöglich-
keiten unſerer Zukunft beſchäftigen. Ein dankbares Gefühl
ſteigt in uns empor, wenn wir ſpüren, wieviel Hände ſich
uns entgegenſtrecken, das Leid tragen zu helfen und unſeren
Weg zu ebnen. Wie wohltuend iſt warmes Mitgefühl, wenn
ées, leiſe neben uns herſchreitend, uns aufzurichten und zu
fördern beſtrebt iſt. Doch leider tritt es uns nicht immer
nur in dieſer Form entgegen. Nicht nur von Kindermund
fällt allzuoft bei unſeren Spaziergängen wenige Schritte
hinter uns das rückſichtslos harte Wort: „Der iſt blind!“
Man fühlt peinlich und ſchmerzhaft, wie der Betreffende
ſich umdreht, einen Augenblick lang das intereſſante Opfer
ſeiner Zeit betrachtet und dann mit einem Seufgzer über
die Schwere der Kriegszeit weitergeht.

Wir wollen nicht auf Schritt und Tritt an unſer Leid
erinnert ſein. Sind wir als Krippel weniger wert ge-
worden? Viele meiner Kameraden tragen wie ich ſelbſt mit
Stolz das Kreuz von Eiſen auf der Bruſt. Als Männer
haben wir uns vor den Feind bewährt, als Männer wollen
wir weiter durchs Leben gehen. Die ſtaatliche Rente, die
uns zuſteht, betrachten wir nicht als Almoſen, ſondern als
wohlverdienten Ehrenſold.

Es erfüllt uns mit lebhafter Genugtuung und Freude,
daß ſich in zahlreichen Kriegsblindenſtiftungen und ſamm
lungen der Wunſch des deutſchen Volkes ausſpricht, daß wir
nicht nur vor unmittelbarer Not geſchützt werden ſollen,
ſondern daß uns eine ruhige und geſicherte Zukunft gewähr-
leiſtet wird.

Courier
UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung
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Halle (Saale), Sonntag, den 9. April
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Der Brief
Noch uneröffnet ruht Dein weißer Brief,
Kaum wagt die Hand das Siegel zu berühren,
Ich trauerte, daß meine Sehnſucht ſchlief,
Nun will ich langſam ihr Erwachen ſpüren
Und lächelnd folgen, wie ſie Zug für Zug
Dein Antlitz malt, nichts will ich wiſſen
Als daß Du mein gedacht, dies iſt genug,
Und zärtlich neig' ich mich, den Brief zu küſſen.

Grete Jhle.
e

—————„„W—vww—mwW-die allwöchentlich zu einer ſtattlichen, graublinkenden Pyra-
mide anwuchſen.

Er ſolle doch kommen, ſchrieb der Bruder. Mit dem
Verdienſt in London ſei's ja doch nichts. Jetzt zumal, wo die
Deutſchen mit ihren Booten das ganze Leben ſo verteuert
hätten. Hier aber ſei der Wahlſpruch: Großer Verdienſt,
billiges Leben.

Wie das ſo einfach auf dem Papier ſtand. Geduldiges
Papier, zu welchen Dummheiten gibſt du dich her! Woher
das Geld nehmen für die Ueberfahrt? Und den Bruder
fühlen lafſen, daß er ſo gar nichts hatte? Nein, lieber nicht.
Und dann auch das Vaterland! Er mußte doch eigentlich
hier ſein. Hier würde er gebraucht. So ſchrieben's wenig-
ſtens die Zeitungen allabendlich in ſchreienden Buchſtaben.
Tw ia, die blutrote Hand ſteckte dazwiſchen! Ja, gewiß, nur
die!

Langfam bog Thomas Upper in die Nebenſtraße ein
und ließ den lauten Verkehr hinter ſich her ebben.
Nein, ſo gings nicht! Man muß doch ſein Aeußerſtes

tun. Oder doch wenigſtens ſo tun, als ob man's täte. Nicht
wahr? Ja, das war ein alter engliſcher Satz. Der Vater
hatte ihn oft gebraucht.

Thomas Upper rannte in all ſeinen Gedanken gegen
einen Laternenpfahl.

Da kam ihm die Erleuchtung. Ja? Nun wenigſtens
eine! War er dort drüben dem Vaterlande nicht viel nütz-
licher als hier? Konnte er nicht, wenn er Granaten drehen
half, dem Vaterkande viel mehr nützen und ſich ſelbſt zu
gleich auch? Ach ja, darin lag die vollkommenſte Harmonie
aller Jntereſſen. Er fühlte es immer klarer in ſich auf
wachſen. Seine Schritte wurden lebhafter, ſeine Arme be
wegten ſich ſchneller, ſeine Gedanken liefen wie flinke Wellen.

Und doch! Damit war noch nicht alles gewonnen. Er
war noch nicht drüben. Ach, wie er es haßte, dies große,
graue Waſſer, das dazwiſchen lag. Und er fiel wieder in ein
dumpfes Nachdenken. ß

Auf feiner kleinen Stube ſtand er frierend und ſtarrte
gegen die beperlten Fenſterſcheiben. Den Hut hatte er noch

Die Frage der rein materiellen Verſorgung aber war
für uns ſtets von geringerer Bedeutung. Lebte doch in uns
von Anfang an die feſte Ueberzeugung, daß Deutſchland,
wenn es die Feinde niedergerungen, niemals ſeine Sol-
daten vergeſſen wird, die ihm den Sieg erfochten haben.
Wir Kriegsblinden ſind durch unſere Verwundung ja nicht
zu Menſchen geworden, die fernerhin das Leben untätig ver
bringen wollen; nein, wir, die wir mitten im lachenden
Leben ſtanden, wogen es auch fernerhin zu meiſtern ſuchen.
Schon ſind wir in der Arbeit. Folgen Sie mir in unſere
Werkſtatt. Jm St. Maria-Viktoria-Krankenhauſe zu Berlin
ſind etwa 60 ganz oder faſt ganz erblindete Soldaten ver-
einigt, Offiziere und Mannſchaften, jung und alt, bunt zu
ſammengewürfelt aus allen Berufen wie aus allen Teilen
Deutſchlands. Aber bei allen derſelbe Wille zur Arbeit. Die
Vergangenheit liegt abgeſchloſſen hinter uns, der Zukunft
gilt unſer Denken und Schaffen. Vielleicht iſt hier der rechte
Platz, dem Hauſe, das uns Aufnahme gewährte, und allen,
die in ſeinem Dienſte tätig ſind, herzlich zu danken, namentt unſerem väterlichen Freund und Führer, Herrn Geheim-

rat Prof. Dr. Silerx.
Das unter ſeiner Leitung ſtehende Jnſtitut iſt für die

Kriegsblindenfürſorge in jeder Hinſichkt muſtergültig. Eine
große Anzahl meiner bis jetzt im Kampf für das Vaterland
erblindeten Kameraden fanden dort Aufnahme. Es galt,
den beſonders in der erſten Zeit oft recht Niedergedrückten
durch geregelte Beſchäftigung, die auch für ihre Zukunft
Wert hat, neuen Lebensmut zu geben, ihnen zu zeigen, daß
ſie ſich keineswegs als bedauernswerte Unglückliche zu fühlen
brauchen, ſondern daß auch ihr Leben Zweck und Ziel hat.
Dieſe Aufgabe iſt glänzend gelöſt worden. Aus Unterhal-
tungs und Beſchäftigungsſtunden entwickelte ſich bald ein
geregelter Unterricht. Für die meiſten hieß es umlernen,
für alle: viel neues dazulernen. Unſere erſte Arbeit war die
Erlernung der Brailleſchen Punkktſchrift, die jeder auch der
Ungeübteſte, binnen wenigen Wochen beherrſcht. Neben den
völlig Erblindeten beteiligt ſich auch eine ganze Anzahl
Halberblindeter an den Unterrichtsſtunden, die von einer
blinden Lehrerin Fräulein Hirſch (Steglitz) in vorzüglicher
Weiſe geleitet werden. Es iſt überhaupt ſchwer, die Für-
ſ für die Halberblindeten von der allgemeinen Blinden
ür zu trennen, denn viele ſind ſo ſchwer am Augenlicht

geſchädigt, daß ſie an eine Weiterarbeit in ihrem früheren
Beruf nicht denken können. Die Blindenſchrift bringt uns
unſerem alten Leben wieder etwas näher. Sie ermöglicht
uns Notigen zu machen, die wir ſelbſt wieder leſen können,
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auf So tief ſteckte er in dem Sumpf ſeiner Ge
n

Dann wandte er ſich jäh um und lief haſtig über die
Straße.

Ellen war noch nicht im Hauſe. Bleiern vor ſich hin
ſtarrend hockte Thomas Upper auf einem Stuhl und wartete.

Da kam ſie. Da ſtand ſie.
„Aber warum ſprichſt du nicht, meine Ellen?, ſtürzte

er die Worte hinaus.
„Na, wovon denn?“ fragte ſie mit ſeltſamer Ruhe.
Und dann erzählte Thomas. Er hockte wieder auf dem

Stuhl. Sie ſaß jenſeits des Tiſches. Und über den Tiſch
hinweg legten ſich die Hände ineinander. Beide in Mantel
und Hut. Beide mit Augen, die wie Stichflammen brannten.

Das ſchmale, kahle Zimmerchen füllte ſich mit tauſend
Gedanken der beiden Liebenden. Denn ihre Gedanken waren
wie ein Schwamm, über den das Waſſer der Aufregung ge
goſſen wird.

Wenn man das Ohr an den Türſpalt legte, konnte man
ſie haſtig reden hören, wie zwei plätſchernde Waldbäche.
Plötzlich verſtummte ihr Reden. Ein kurzes helles Auf
lachen. Ein paar zaghafte Töne, die von Küſſen herrühren
konnten. Vielleicht. Dann ging die Tür auf, und die beiden
halfen ſich die dunkle Treppe hinunter.

Am anderen Morgen meldete ſich Ellen im Schreib-
zimmer eines Werbebüros, gab ein paar Namen und Tat-
ſachen zu Protokoll, wartete das Augenzwinkern des grau-
haarigen Beamten ab, woraus ſie ſchloß, daß es nun er
ledigt ſein, und ging dann ſüß lächelnd wieder von dannen

Am Nachmittag erſchien Thomas Upper in demſelben
Büro und ſtellte ſich als Freiwilliger für die große engliſche
Armee. Der ältliche Beamte klopfte ihm wie ein Vater auf
den hellen Sommermantel und entließ ihn mit einen
energiſchen Händedruck, in dem der Dank des ganzen eng-
liſchen Weltreichs lag.

Draußen wartete Ellen auf ihn. Ungeduldig lächelnd,
„Nun, fertig?“
Er nickte ſtumm.
„Wann werden ſie dich einziehen
„Nächſte Woche, denke ich.“
Dann eilten ſie zuſammen dovon.
An einem der nächſten Tage holte ſich Ellen auf der

Hauptkaſſe des Werbebüros ihren Werbelohn ab, dieſe hun
dert Schilling, die der engliſche Staat ſchönen und lächeln
den Frauen auszahlt, die im Dienſte des Vaterlandes Frei-
willige für das Heer werben. Die ihre Küſſe für ein
„enliſt now!“ verkaufen, die die Ehe verſprechen für einen
Beſuch auf dem Werbebüro, die die ganze Huld ihres
Herzens über den ſchütten, der vor Ypern oder Gollivoli fitr
das Wrack des engliſchen Ruhmes ficht.

Ellen, tapfere Frau!
Thomas, tapferer Diener deines Vaterlkandes!
Lachend ſaßen ſie zu Hauſe in dem kahlen, ſchmalen

Zimmerchen und drückten ſich die Hände über den Tiſch
hinweg.

und die Schreibmaſchine ſchlägt die Brücke zu den Sehenden.

Dieſe iſt uns Kriegsblinden eine treue Freundin geworden,
eine Begleiterin sfürs Leben. Von geringen Veränderungen
abgeſehen, benutzen wir dieſelbe Maſchine wie ſie ſonſt ge
braucht wird, und die meiſten bedienen ſie mit einer er
ſtaunlichen Gewandheit und Sicherheit. Die Schreib-
maſchine wird nicht nur für die Gegenwart, ſondern auch
für die Zukunft der erblindeten Soldaten von hoher Be
deutung ſein. Verſchiedene meiner Leidensgefährten, be-
ſonders ſolche, die früher kaufmänniſch gearbeitet haben, ge-
denken mit ihrer Hilfe in einem Großbetrieb ihren Platz
voll ausfüllen zu können. Jhre Leiſtungsfähigkeit wird
nur wenig hinter der ihrer ſehenden Kollegen zurückſtehen,
denn die Blindenkurzſchrift ſetzt ſie in den Stand, eine
Vorarbeit nach verhältnismäßig ſchnellem Diktat zu machen,
die denſelben Dienſt leiſtet, wie das Stenogramm des ſehen
den Schreibmaſchiniſten. Die Blindenkurzſchrift, in der ein
großer Teil der erblindeten Kameraden von unſerer freund
lichen Lehrerin unterrichtet wird, die ſich in uneigennützigſter
Weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat, eröffnet
uns Kriegsblinden neue Zukunftsmöglichkeiten.

Eine Erweiterung der Kurzſchrift iſt die Notenſchrift,
und damit kommen wir zu einem anderen hochwichtigen
Kapitel, zur Frage der Muſikausbildung der Blinden. Es
iſt leicht erklärlich, daß der Blinde ſich viel mehr als der
Sehende nach muſikaliſcher Unterhaltung und Betätigung
ſehnt, und ſo geht es auch uns Kriegsblinden. Jn freund
lichſter Weiſe hat die Leitung des Lazaretts unſerem Wun-
ſche entſprochen.

Zahlreiche Kameraden ſind hier im Lazarett in Hand-
fertigkeitsſtunden vereinigt. Von der gröbſten Korbflechterei
angefangen, Stuhlflechten, Seilerei, Bürſtenbinden, bis zur
feinſten Knüpf- und Häkelarbeit, alles wird tadellos von
ihnen hergeſtellt. Es iſt intereſſant, zu beobachten, wie
ſchnell die Schüler ihr Fach beherrſchen. Namentlich für
Knüpfereiarbeiten iſt viel Intereſſe vorhanden.

Zum Schluß möchte ich an dieſer Stelle noch einmal
allen denen von ganzem Herzen danken, die uns halfen und
weiterhelfen wollen. Dunkel liegt die Zukunft vor uns wie
unſere Gegenwart; doch ſie wird verklärt ſein durch den
Gedanken, daß wir unſer Leid für die Heimat tragen, ver-
ſchönt durch Arbeit und geadelt durch den Willen, gleich
wertig neben den Sehenden zu ſtehen, ſowohl an Leiſtung
fähigkeit und Können, als auch an Ausdauer und Fleiß

Johann Strunz.
t im „Berliner Lokal-Angeiger“.
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Ein paar Tage
Werbelohn ausbezahlt als Dank großße, frei
das er auf den Tiſch des Werbebüros fürs Vaterland nieder
gelegt hatte.

ſpäter bekam auch Thomas
ſür das freie Herz,

Wie zähe fühlten ſich die paar Scheine am! Thomas
ne das ungewohnte Papier durch die zitternden Finger
gleiten

„Liebſte Ellen“, rief er und drückte ſte an ſich. „Vonnun an nenne ich dich nur noch meinen kleinen Miniſter.

Nicht wahr?“
Sie hüpfte vor Vergnügen. Sie ſah das Meer unter

ſich ſchaukeln und England wie einen du Schattenriß
hinter ſich in der Ferne verſchwinden. ging's nach
Amerika.

Und doch.
„Wenn ſie dich aber gar ſo holen, Thomas?“

fragte ſie zaghaft und ſchien wieder allen Mut ver
loren zu haben.

Er fiel wieder in das qualvolle Nachdenken zurück.
Was? Sie wollten ihm nun England ſperren? Und

er wollte doch hinfahren in den Dienſt des Vaterlandes.
Nein, die Sache war immer noch nicht ganz klar. Das
fühlte er wieder, als bohre ihm ein Tiſchler Schraublöcher
in die Schläfen.

Es war wieder Abend. Das Lachen war in dem kleinen
Zimmer wieder ganz ſtill geworden und hatte ſich irgendwo
in eine dunkle Ecke verkrochen. Die beiden ſaßen ſich ſchweig
ſam gegenüber.

Thomas Upper fühlte, wie häßlich es im Leben mit
Geld und mit den zuten Gedanken eingerichtet ſei.

Von fernher aus der großen Dunkelheit kam ein an
ſchwellendes Rauſchen gegen die Stadt wie eine Flut, die
langſam gegen den Deich anrolkt.

Thomas ſtand auf und horchte.
Aber noch ehe er ſich gewiß wurde, was es ſein könnte,

liefen ſchreiende Signale durch die Straßen, die Lichter
verlöſchten, fern am Himmel erſtarb plötzlich der grelle
Widerſchein der lärmenden Stadt. Eine Sterbensruhe kam
iüber das große, graue Häuſermeer.

Das Rauſchen des deutſchen Luftſchiffs wurde voller
und lauter.

Thomas ſprang ans Fenſter und lehnte ſich hinaus.
Jn weißlich fltmmernden rieſigen Kegeln ſtürzte ſich

das Licht der Scheinwerfer gegen den düſteren Himmel von
allen Enden der toten Stadt. Es war ein atemerſtickendes
Lichterſpiel.

Thomas ſprang zurück ins Zimmer, packte Ellen fäh
bei der Hand und zerrte ſie mit hinunter in den Flur des
Hauſes. Scheu und lütſtern zugleich ſchauten ſie durch die
ſtaubigen Fenſter über die Straße und gegen den Himmel
mit ſeinen flatternden Lichtbändern.

Und plötzlich begann ein Knattern und Heulen der
Schrapnells, ein Aufziſchen und Pfeifen der Geſchoſſe, daß
Elben ſich ängſtlich an Thomas drängte. Jhr war, als miiſſe
ſie aus dem Hauſe ſpringen, das Freie atmen.

Da brüllte es ergendwo dumpf in der Dunkelhett.
Die erſte Bombe.
Hell ziſchten dagegen die engliſchen Geſchoſfe. Flim

mernd goſſen die Scheinwerfer ühr Licht über das ſhwarze
Tuch des Himmels.

Wieder ein dumpfes Brüllen.
Ellen wurde ruhiger. Die Sinne gewöhnten ſich ſchnell

an den Schreck.
Eine Weile Stilke. Nacht und Stille.
Da ſchlug ein Geſchoß von krachend und J 7

in e und eigene Haus, in dem Thomas und Ell
wo

Voll jähen Schreckens ſprangen die ins Freie.
Hinter und über ihnen krachte und brach das rollende

Geſtein das ſplitternde Holz.
Sie rannten eine Strecke weit und ſchauten dann auf

geregt zurück. Es war nur wenig durch die Dunkelheit zu
ſehen.

ine Zeitlang rauſchte dort oben das unſichtbare
Schiff. Dann wurde ſein Rügekſchlag beifer und ferner.
Und dann war wieder Nacht, ſülle Nacht.

Die Polizei ſperrte die Straße.
Thomas und Ellen irrten durch die nächtlichen Straßen

Langſam kam wieder Ruhe in ihre Herzen. Sie konnten
noch nicht alles begreifen. War es Glück, war es Unglück?

Ellen griff jäh nach Thomas Arm.
w u jetzt ſollten wir fehren! Nicht wieder zurück nach

r

Womas begriff die Worte mit Blitzesſchnelle.
Ja! So ging es. Alkes drängte ſich in ihm zuſammen.Mut, Sol trcht.
Dann legue er den Arm um Ellen. „Komm, mein kleiner

Miniſter. Die glauben, wir liegen da unter den Skeinen.
Du, wir beide. Verſtehſt dus nicht? Hahaha.“

Er ſah auf in die Nacht, als müſſe er dem feindlichen
Vogel da oben ein paar dankbare Worte ſagen.

„Du Ellen, morgen fahren wir. Komm.“
Am anderen Morgen trug die beiden der Zug aus der

Halle des Bahnhofs weſtwärts nach Liverpool. Als ſie über
die eiſerne Brücke fuhren, winkte Ellen lachend mit dem

hinunter. Da unten auf dem großen Platz
ſpielten die Straßenmuſitkanten lärmend das alte, ſtolze
Lied: „Rule Britannia“.

Ein Tr Gruß
e age wurde tz von einem in Bruns

üttelhafen folgende Depeſche geſandt:

Jn't landAn de

Contre-Admiral und Staatsſekretär des ReichsMarineamts.
gez. Tirpitz,

Neuer Bücher
Fuß Frauen und Deutſchlands Krieg. Ein Rat-,Tat und Troſtbuch. Geſammelte Blätter aus Frauenhand,
egeben von Karl Jünger. Verlag von Robert Lutz,

r

r ns zog, einebangen Herzen Für unzählige Frauen hat der e
nicht allein eine Umwälzung der äußeren Verhältniſſe, ſondern
auch eine Aenderung ihres Seelenlebens bedeutet. Was in einer

gut und ſtark, aber durch ein ſchattenloſes, ſorgen
es Daſein oft von Genußſucht, ein wenig Leichtſinn und Ge
enloſigkeit verſchüttet war, kam durch die m Ereigniſſe ans Licht. Lieben va e Und deutſchenFrauen haben es ger r Weiſe, aber

immer das gde Ziel, de Auge. Sie
Ihre Kraftwuchs durch e Gewalt der Zeit immer mehr. Wir haben heute

allein durch die t der Frauen, die plötzlich in ganz
neue Berufe kamen, durch die Frauenhilfsorganiſationen herr-liche Beweiſe der Tüchtigkeit und Kraft. Dieſes Buch gibt ein
weiteres Zeugnis für den Geiſt der deutſchen Frau im Krieg.
Frauen aus allen Berufen und den verſchiedenſten Geiſtes-
richtungen, haben ſich über den Krieg und die Stellung der Frau
zu ihm geäußert. So ſpiegelt ſich in dieſen Stimmen ein Bild
von der Tatkraft, Opferwilligkeit und Geſinnung der deutſchen
Frau wireder, das manch gter, ſchwacher Seele Troſt undRat zu ſpenden vermag. Es läßt die trüben Erſcheinungen durch

die Lebensmittelſchwierigkeiten unzufriedener und jammernder
Frauen, die leider recht zahlreich zu finden ſind, vergeſſen. Es
iſt ſo recht ein Buch, das Sonnenſchein bringt, dabei jeder
Frau Anregung d Von den 48 Beiträgen bekannter Frauen,
geben wir in der Fraurenecke dieſer Nummer zwei ſchnitte

wieder. H.Hötzendorfs Lager von Karl Fr. Nobak. Weh. 2, e Mk.

Geb. 8,50 Mk. Verlag von S.Fiſcher, Berlin W. Für unſere
bundesbrüderliches Gefühl zu Oeſterreich und Ungarn iſt nichts
ſo wichtig, als daß wir uns einmal klar machen, was was Oeſterreich
und Ungarn in dieſem Kriege geleiſtet haben. Zu dieſer Erkennt-
nis Erhebliches mit allein Ernſt der Verantwortung beizutragen,
war offenbar die geheime Aufgabe, die ſich Nowak mit ſeinem
Kriegebuch geſtellt hat. Hier ſpricht ein begeiſterter
und um ſo glaubwürdiger iſt er. Noch iſt in ſeinem Buch das
vielleicht e Kapitel des öſterreichiſchungariſchen Krie
ges, das italieniſche, nicht enthalten. Aber die polniſchen und gali
giſchen Leiden und Taten werden uns erſchütkernd genug vor
Augen geführt. Der Rückzug aus Polen, die Karpathenſchlacht
und die Durchbrechung der ruſſiſchen Front in der großen Mai
offenſive, e drei großen Abſchnitte ſind der Hauptinhalt des
Buches. Und der eine, in Oeſterreich über alles geliebte Name,
klingt immer wieder aus den Schilderungen auf: Der Name
Conrad von Hötzendorfs. Jn der Bewunderung und Verehrung
für dieſen Mann fühlen ſich die Deutſchen mit ihren Verbündeten
um ſo mehr eins, als ſeine Geſtalt über das militäriſche Genie
hinaus underkennbar von einem großen Ethos getragen wird.

Leidensſchule. Von Dr. Paul Wilhelm von Kepp-
le r, Biſchof von Rottenburg. Freiburg i. Br. (Preis 1,50 Mk.,geb. 2,40 Mk.) Der Rottenburger Biſchof hat ſich ſchon einen
ſchriftſtelleriſchen Namen erworben, vor allem durch ſein präch
tiges Buch: „Mehr Freude!“ Seine „Leidensſchule“ iſt ein wert

Für unſere

volles und würdiges Eeogenftück dazu Keppler iſt ein Meiſter

der Sprache und ein Meiſter der Gedanken. Nur hie und da
ſchimmert das Katholiſche, kaum ſtörend. vielfach eigentüm
lich kommen evangeliſche Stimmen zu Worke nenne bei-sweiſe Carl Hilty, J. Paul; auch Nietzſche, Shakſpeare,

ſtoi, Lenau, Foerſter. S n nicht. Jn dem Buche redei
ein Seelſorger von Gottes ein Menſchenkenner, ein
Kenner des Leides, ein warmherziger Deutſcher, ein tieffrommerChriſt. Er ſchreibt ſchlicht und t jedermann verſtändlich, und

doch aus einer Geiſtesfülle und mit einem Gedankenreichtum, die
einen geradezu ſtaunen machen. Auch erfriſchender Humor ſteht
ihm zu Gebote. Wir wünſchen dem vortrefflichen, mit Herzblut
geſchriebenen Werke wetrteſte Verbreitung ſonderlich bei allen vom

Kriegsleid Betroffen. Joſephſon, Halle,Kriegsrechtſprechung und Wienerſenere 1914 165.

Herausgegeben von Dr. Hs. Th. Soergel, Kgl. Baher. Hofrat.3,60 Mk. (für Bezieher von Soergels Rechtſprechung
um geſamten Zivil-, Handels und er dere cht 3 Mk.).ſche erlags-Anſtalt, Stuttgart. Verfaſſer berihtet in der

Form klar gefaßter, ſche deräntches Rechtsſätze über ſämt

liche Entſcheidungen des Reichsgerichts, des Kamrnergeri ichts, desbayeriſchen Oberſten Landesgerichts, der deutſchen Oberlandes
gerichte, Land, Amts-, Kaufmanns- und Gewerbe'gerichte, die ſeitKriegsbeginn zu den Kriegsnotgeſetzen und verordnungen er
gangen ſind oder die ſonſt durch den Krieg entſtandene Rechts
fragen behandeln. Die Entſcheidungen ſind im Anſchluß an die
einzelnen Gefetzesparagraphen mitgeteilt. Jn gleicher Weiſe ſind
auch die einſchlägigen Zeitſchriftenaufſätze aufgeführt. Ein bis
ins einzelne gehendes alphabetiſches Schlagwortverzeichnis er
möglicht auch dem mit den Geſetzen nicht vertrauten Laien, raſch
das für ihn Wiſſenswerte zu finden. Für Juriſten, wie für
Jnduſtrielle und Kaufleute, insbeſondere für die Handelsgeſell
ſchaften in den verſchiedenſten Formen, iſt das Buch zweifelsohne
ein ſehr wertvolles und notwendiges Werk der Kriegsliteratur.

Deutſche Kunſt und Dekoration. (Verlagsanſtalt Alexan-
der Koch, Darmſtadt, Einzelheft 2,50 Mk., vierteljährlich 6 Mk.).
Der bekannte Maler Albert Weißgerber fiel vor wenigen
Monaten als Führer im Sturmangriff. Seine ſtarke Perſönlich-
keit, verſtand ihr reiches Erleben in großer Buntheit und Viel-geſtaltigkeit feſtzuhalten. Einen guten Ueberblick über ſeine
künſtleriſche Entwicklung gibt wun Hofra: Alexander Koch imAprilheft der Darmſtädter Kunſtzeitſchrift Deutſche Kunſt
und Dekoration“. Etwa 30, meiſt gangſeitige Abbildungen, dar-unter drei farbige Beilagen, geben uns ein Bild vom Schaffen
dieſes Künſtlers. Auch ſonſt bietet das Heft viel Anregendes.
Ein Ueberblick über die Wiener Kunſtſchau in Berlin Bilder
von Profeſſor Guſtav Klimt Profeſſor Bertold Löffler
Profeſſor Koloman Moſer Carl Moll Profeſſor Ferdinand
Andri Paris Gütersloh Anton Faiſtauer F. Harter
Franz W. Jäger Egon Schiele erweckt in uns das ſtolze
Bewußtſein, daß trotz des Krieges unſere Kunſt ſchaffensfreudig
und fruchtbar geblieben iſt. Von Architekt Chriſtian Mufel-
Mainz werden hübſche Sommer und Landhausbauten gezeigt.Eine Auswahl feſcher Koſtümbilder Arbeiten der erſten
Modeklaſſen der Magdeburger Kunſtgewerbeſchule, leitet
zu der „Wiener Modeausſtellung“ über, deren RaumgeſtaltungSud Arbeiten uns in 12, meiſt gangzſeitigen trefflichen Abbildun

gen vorgeführt werden. Einen zweiten Toten, Oskar intſcher, iſt der Nachruf von Alfred Günther Dresden gewidnmret.

Frauen m
Mithelfen!Wenn ich ſagen ſoll, welche Folgerung für uns grauen aus

dieſem furchtbaren Weltkrieg zu ziehen iſt, ſo wäre das Ergebnis
für D ungefähr folgendes:

Die Frau wird die Frage: „Findet die große Zeit auch inden Frauen ein großes Geſchlecht.“ im bejahenden Sinne beant-

worten können, wenn ſie den Beweis erbringt, daß ſie den Anſprüchen, die die zeit an die Frau ſtellen muß, auf allen
Gebieten zu entſ. n ſich gewachſen fühlt. Dazu gehört in
erſter Linie die gebieteriſche Forderung der Gegenwart nachFrauen, die ſich ihrer geiſtigen und ſitlidhen Verantwortung der

r gegenüber bewußt geworden ſind und dem
ntſprechend handeln. Aber noch weitere Pflichten erwachſen de u aus dieſer ſchweren Zeit; nämlich treue Hüterin auch der

Güter zu werden, die den ſchönſten und wertvollſten Beſitz unſeres Volkes bilden, weil all das Große und Edle, was
dieſer Weltkrieg in unſerem Volk geweckt und zu neuer Blüte

W auch für die Zukunft unſerem Volkstum erhalten
leiben mu

Deshalb will es mir für uns Frauen als eine unſerer
ſchönſten und vornehmſten Aufgaben erſcheinen, für die Heran
bildung eines 7 a n religiös jungen Ger S it würde die Grundlage für einutſchland g geſchaffen, das den
naturgemäß e e z in 7 T de ge

gung es krieges an uv r a Tamt auch die Mitarbeit der F imnicht genug it, e ar r Frauv Leben wird gefordert
her glaubte man, daß die Frau in erſter Linie nur dazut ſei, mit aller ihren Kräften eine Wunden heilende Liebes

t it zu entfalten. Die heutige Zeit fordert dahingegen auch
die Mithikfe der Frau im wirtſchaftlichen Kampf, der durch die
augenblickliche Kriegslage unſerem Volke aufgezwungen wurde,
und ſomit die Pflicht, die wirtſchaftliche Wehrkraft unſeres Vol

W mit n n 8 rn im wie ſchön, eänner o Gott will, ei iegreichen Heim unsſagen npen Wir haben den Feind draußen im Feld beſiegt.

Jhr Frauen aber habt den nicht minder wichtigen Sieg in der
Heimat über die inneren Feinde miterringen helfen!

Dazu muß für uns Frauen zu einer ſtolzen Freude werden,
wenn wir in jeder Weiſe die Opfer helfen, die dieſes
Völkerringen unſerem VaterkandeUnd ſo kann es keinem Zweifel unter Eoen, daß, wenn jede

Frau ihre de in dieſer Weiſe dem Vaterlande gegenüber
dieſer ſchweren Zeit erfüllt, die Frauen von 1514—16

r von 1813-14 einſt als ebenbürtig an die Seite ge
en können, als leuchtende und ſegenſpendende Vorhilder für kommende Geſchlechter!

Gräfin von Schwerin-Löwitz.
Der Strom der Kraft.

den war vom auenart.r zu führen Krieg, u FrSie S inmitten des o ye eine grichensſan- iten für

e e rWir Frauen nie eine ſtärkere chütterungn 1914. e ver er eS ie fig Sieren jett Suhe
an Tee begeiſtertes nSe Seſühieſtren riß uns mit, wir fühlten nach, was
unſere Männer Ein ſeltſamer Rauſch war in uns,e die Bedſirfnislosfern für Allgemeinheit rfnm e So geleiteten wir die Unſrigen

wir r Dann Und während die Männer

ſich einreihten in die eherne Schlange, die ſie unwiderſtehlmitriß, war es uns beſtimmt, zu warten, zu heren zu e
und zu betwundern. Das alte Frauenlos! Uns „vorgeſchrittnen
Frauen aber wieder neu geworden und fremd. Man hatte ſich
gleich gefühlt mit dem Manne, der Krieg ſtellte die alten Unter
ſchiede wieder her. Das, was der Mann unter den Gewohn
heiten und Anforderungen moderner Kulturbegriffe ſe nicht
mehr in ſich gewußt hatte, die verborgene Wildheit ſeines Iutes,
kam jetzt wieder zu Tage, vor Allem kam eins wieder zu Tage:das Heldiſche. Das eben iſt das große Frauenerlebuts dieſer

furchtbaren, grauſam großen Zeit. Der Mann iſt wieder zum
Manne geworden und die Frau wieder zum Frau. Selbſtver-
ſtändlich und leicht tritt ſie an ihren alten Platz zurück. Es v
wieder Ungleichheit und gegeuſeitige Bewunderung anſtelle der

chaubarkeit Gleichberechtigter und Gleich
ſtrebender getreten

Die Frau wartet, pflegt, hofft und bewundert. Und alles das
wird wie ein Gebet aus Millionen Frauen n hinausgefendetzu einem einzigen Strom von Kraft, der dagegen ſiegen hilft,

Anſelma Heine.
(Aus „Deutſchlands Frauen und Deutſchlands Krieg“. Geſammelte Blätter aus Frauenhand. Ver von Robert Lutz,

Stuttgart. Siehe Büchertiſch.
h

Aus dem Küchenreich
Grünkohl- (Krauskohl) Gerichte“)

Die inneren zarten Blätter werden mit dem desKohles zuſammen gelaſſen und in leichtem Salzwaſſer S Zn

ten abgewellt. Dann ſetzt man das Gemüſe mit Rindfleiſch oder
r r oder mit Bratentunkenreſten wieder an und

e er r e ſeſſeg dienen uligkleine iebeln, eine Priſe er, zur Bindung genügt et
was Kartoffelmehl. Geröſtete kleine Pellkartoffeln ſind eine vor

ügliche Beigabe.
Die härteren Außenblätter, See von den Stielengeſtreift, ſauber gewaſchen, werden in unbedecktem Topf in Salz

waſſer eine Viertelſtunde kräftig gekocht. Dann läßt man ſie
einem Durchſchlag abtropfen und hackt ſie ein. Jnzwiſman Rindskaldaunen mit dem üblichen Flei ha t
gekocht, ſchneidet ſie fein und kocht ſie mit dem Kohl zuſammen in
kurzer Brühe weiter. Eine halbe Stunde vor dem Auftragen
verkocht man klein r Kartoffeln darin, ſo daß ein dickes,
ſämiges Eintopfgericht entſteht

Wochenſpeiſezettel. Montag Reisſuppe, Hackbraten
mit Möhren, Dienstag: Rhabarber ſuppe, Hafer-

mit Milch, Mittwoch Griesſuppe mit Kartoffel-
ſ Lungenmus mit Semmelklößchen und Zwiebeltunke,
Donnerstag: Brotſuppe, Grünkohlgericht Apfelſinen
ſalat, Freitag: Krautſuppe, Heringsſalat mit Gurken- oderRabinschenſalat, Sonnabend: Frühlingsſuppe mit harken
Eiern, gekochte Leber mit ſaurem Gemüſeſalat, Sonntag:Fiſchſupre, geſchmortes Rindfleiſch mit Sauerkraut, füße Frucht
gallertſpeiſe mit Vanillentunke.

Gebackener Fleiſchbrei mit Kartoffeln in der Schale.
Etwa 250 Gr. beliebige Fleiſchreſte hackt man nicht zu fein mit
einer Zwiebel. Jn einem Löffel voll Suppenfett
ſchmort man dies e durch, gibt ein Fleiſchbrühe
aus einem Maggibouillonwürfel und einen Teelöffel voll gehacktePeterſilie daran r gibt, wenn nötig, zur Bindung etwas
Semmelkrumen daran. Man gibt das leiſchgemengſel in eine

ziemlich tiefe, I re S zwei mit etwasSalz n t d ne Eierdarüber und bäck e Man ſchiebt ſie ru Line an Schüſſel und gibt Kartoffeln in der

Veranwortlich für die Schriftieitung- 5. Reſte
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